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Ar. 595. 


hen Reiches an. 


bei Hypothekenforderungen. 


Nach dem Geſetze über den Eigenthumserwerb und die 
dingliche Belaſtung von Grundſtücken ꝛc. vom 5. Mai 1872, 
gehören zu denjenigen Pertinenzen welche für die auf einem 
Grundſtück eingetragenen Hypothekenforderungen mit verhaftet 
ſind, auch die dem Eigenthümer des Grundſtücks zufallenden 
Verſicherungsgelder für Früchte, bewegliches Zubehör und abge⸗ 
brannte oder durch Brand beſchädigte Gebäude, wenn dieſe Gelder 
nicht ſtatutenmäßig zur Wiederherſtellung der Gebäude verwendet 
werden müſſen oder verwendet worden ſind. 

In den Motiven zu obigem Geſetzentwurf wurde hervorge⸗ 
hoben, daß hinſichtlich der Verſicherungsgelder die bisherige Praxis 
das Gegentheil angenommen habe, daß aber wiederholte Anträge 
zu der vorgeſchlagenen Aenderung des bisherigen Rechtszuſtandes 
geführt hätten. Die Kommiſſion des Herrenhauſes bezeichnete 
dieſe Aenderung als eine offenbare, den vielfach laut gewordenen 
Wünſchen entſprechende Verbeſſerung. 

Soweit die Intereſſen der Hypothekengläubiger in Betracht 
kommen, kann es ja keinem Zweifel unterliegen, daß der gegen⸗ 
wärtige Rechtszuſtand dem früheren erheblich vorzuziehen iſt. Wie 
aber ſteht es mit den Intereſſen der Grundeigenthümer? 

Bei den meiſten Grund⸗Kredit⸗Banken hat ſich bald nach 
dem Erlaß des obigen Geſetzes die Praxis herausgebildet und 
wird noch gegenwärtig geübt, daß ſie bei der Hergabe von Dar⸗ 
lehnen ihr Pfandrecht auf die Verſicherungsgelder in die Bücher 
der betreffenden Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft eintragen laſſen. 
Tritt dann ein Brandfall ein, ſo kann die Geſellſchaft eine 
Zahlung an den Verſicherten nur dann leiſten, wenn die Gläu⸗ 
bigerin ihre Einwilligung dazu ertheilt. 

Ein gleiches Verfahren wie die Hypothekenbanken beobachten 
nicht allein die meiſten anderen Darlehnskaſſen, ſondern auch 


a 


daher auch ſeh andfällen, 
beſonders wenn der von dem Brande betroffene Grundſtücksbeſitzer 
ſich in ungünſtigen finanziellen Verhältniſſen befindet, Proteſte 
der Hypothekengläubiger gegen die Auszahlung der Verſicherungs⸗ 
gelder bei den Aſſekuranz⸗Geſellſchaften einlaufen. 

Macht der Realgläubiger einen vernünftigen Gebrauch von 
dem ihm geſetzlich zuſtehenden Rechte, verlangt er nur die noth⸗ 
wendigſten Garantieen für den Wiederaufbau, ſo wird er den 
Grundſtücksbeſitzer nicht benachtheiligen. 

Weſentlich anders aber geſtaltet ſich die Sache, wenn der 
Gläubiger, auf ſein Recht pochend, die Einwilligung zur Aus⸗ 
zahlung der Brandvergütungsgelder von der gänzlichen Wieder⸗ 
herſtellung der durch Brand zerſtörten Baulichkeiten abhängig 
macht. Woher ſoll in einem ſolchen Falle der Beſitzer die zum 
Bau erforderlichen Mittel beſchaffen? Vor dem Erlaß des in 
Rede ſtehenden Geſetzes konnte er ſich damit helfen, daß er ſeine 
Brandentſchädigungsgelder dem Bau⸗Unternehmer zedirte. Auch 
das verbietet ihm das Geſetz vom 5. Mai 1872, indem es die 
Abtretung und Verpfändung von Verſicherungsgeldern, ſoweit fie 
zum Nachtheile der eingetragenen Gläubiger gereicht, das heißt 
alſo vor erfolgter Wiederherſtellung der abgebrannten Gebäude, 
für rechtlich unwirkſam erklärt. 

Es wird hiernach ohne Weiteres einleuchten, daß es dem 
kleinen, ſtark verſchuldeten Beſitzer gegenüber in der Hand jedes 
Realgläubigers liegt, ſeine Einwilligung zur Auszahlung der 
Verſicherungsgelder von Bedingungen abhängig zu machen, die 
nicht allein dem Grundſtücksbeſitzer, ſondern auch den anderen 
Realgläubern zum Nachtheil gereichen. 

Zieht man in Betracht, daß insbeſondere in der Provinz 
Poſen zahlreiche Hypothekenforderungen ſich in den Händen ge⸗ 
wiſſenloſer Wucherer befinden, denen jedes Mittel recht iſt, um 
einen Vermögensvortheil zu erlangen, ſo wird man zugeſtehen 
müſſen, daß die hier beſprochene geſetzliche Beſtimmung, jo ge⸗ 
recht ſie auch im Intereſſe der Hypothekengläubiger erſcheint, doch 
zu ſchwerem Mißbrauch ſeitens der Letzteren führen kann. 

Daß dies thatſächlich der Fall iſt, daß in Folge deſſen 
kleinere Beſitzer im Falle eines Brandunglücks trotz ausreichender 
Verſicherung ſchwer geſchädigt, ja gelegentlich ruinirt werden 
können, wird jede größere Verſicherungs⸗ Geſellſchaft aus der 
Praxis wiſſen. 

Wir wollen hier keineswegs für die Aufhebung der oben 
zitirten geſetzlichen Beſtimmung plaidiren, aber wir wollen 
die Frage anregen, ob es ſich nicht nach den bisherigen Erfah⸗ 
rungen empfehlen möchte, eine Modifikation derſelben in dem 
Sinne herbeizuführen, daß der Hypothekengläubiger nicht die Aus⸗ 
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5 Uhr Nachmittags angenommen. ; 


zahlung der Verſicherungsgläubiger bis zur gänzlichen Wieder⸗ 


herſtellung der abgebrannten Baulichkeiten hindern, ſondern viel⸗ 
leicht nur eine ratenweiſe Auszahlung derſelben, wie ſolche bei 
den ſtändiſchen Feuer⸗Sozietäten ſtatutenmäßig vorgeſchrieben iſt, 
durch ſeinen Proteſt erzwingen kann. 


[Baierns Jubelfeſt und das Reich.] Bei 
dem gegenwärtigen widerwärtigen Gebahren der extremen Ultra⸗ 
montanen und der Sigl'ſchen Koterie in Baiern, welche die 
münchener Feſte gern im antideutſchen Sinne ausbeuten möchten, 
iſt es um ſo nöthiger, daß wir im erfreulichen Gegenſatz zu 
ſolchem „Patriotismus“ mit der Deviſe: „lieber bairiſch ſterben 
als kaiſerlich verderben“, auch eines Feſtartikels der münchener 
„Neueſten Nachrichten“ gedenken. Hier tritt uns eine 
würdige Auffaſſung des Wittelsbach⸗Jubiläums entgegen: „Die 
Kaiſerthat vor 700 Jahren, welche Baiern ſein Regentengeſchlecht 
gegeben, hat ein ganz merkwürdiges Gegenſtück in der Königsthat 
am Schluſſe dieſer Periode. Friedrich I. Barbaroſſa, der ge⸗ 
feiertſte Träger der alten deutſchen Kaiſerkrone und darum in 
der Sage des Volkes die Verkörperung des Gedankens der na⸗ 
tionalen Einheit, gab in Otto von Wittelsbach Baiern einen 
Fürſten und den Stammvater einer langen Regentenreihe, — 
nach faſt 700 Jahren gab ein erhabenes Glied dieſer Reihe, 
König Lu' wig II., in hochherzigem Entſchluſſe dem deutſchen 
Lande wieder einen Kaiſer, und machte damit den alten Barba⸗ 
roſſatraum zur Wahrheit. Die Verleihung des Herzogthums an 
Otto war der Lohn für deutſche Treue; im Gegenſatz zu dem 
ſtolzen Welfen, der ſeiner Herrſchſucht Kaiſer und Reich geopfert 
hatte, wurde der edle Wittelsbacher durch manche That der Treue 
und des Heldenmuthes, beſonders jene im Volksmund lebende an 
der Veroneſer Klauſe, Deutſchlands und ſeines Kaiſers Retter 
und Rächer. Und nicht blos dort an der ſteilen Felſenburg ob 
der Etſch wahrte Otto ſeines Kaiſers Ehre; als einer der päpſt⸗ 
lichen Geſandten (der nachmalige Papſt Alexander III.) zu 
Beſangon die Frage hinwarf: „Von wem hat denn der Kaiſer 
ſeine Würde, wenn nicht vom Papſte?“ ſtürzte der Wittelsbacher 
mit dem gezückten Schwert auf ihn los. War doch in jenen 
Worten die (von Thomas von Aquino eifrig vertheidigte) Prä⸗ 
tention von der Oberherrlichkeit des Papſtes als Univerſal⸗ 
monarchen über den Kaiſer ausgedrückt, die ein Jahrhundert 
vorher einen deutſchen König nach Canoſſa geführt und zu 
ſchmählicher Erniedrigung gezwungen hatte. Wenn alle deutſchen 
Fürſten mit alſo ſchneidiger Wehr den römiſchen Anmaßungen 
entgegengetreten wären, Kaiſerthum und Reich wären nie ſo 
innerlich ohnmächtig geworden, nie zu ſo tiefer Eriedrigung herab⸗ 
geſunken. — Das deutſche Kaiſerthum der Gegenwart iſt eine 
Schutzwehr und eine Bürgſchaft der Unabhängigkeit Baierns. 
Wie es dem verhältnißmäßig kleinen Baiern ergehen würde, 
wenn es in der Vertheidigung ſeiner Unabhängigkeit auf ſich 
allein angewieſen wäre, dafür iſt das Grab der vor Kurzem mit 
Recht ſo gefeierten Helden von Sendling ein erſchütterndes Denk⸗ 
mal. Deutſchland kann Baierns, dieſes kernhaften, unverwüſt⸗ 
lichen deutſchen Volksſtammes nicht entbehren. Aber noch viel 
weniger kann Baiern Deutſchlands, der Vereinigung aller deut⸗ 
ſchen Stämme, zu einem aller Welt Achtung gebietenden, Schutz 
gewährenden Reiche entrathen. Es wäre ein Frevel gegen die 
heiligſten Intereſſen des Vaterlandes, eine Verſündigung gegen 
den Geiſt des großen Wittelsbachers, dem in letztem Grunde 
dies ſchöne Jubiläum zu danken iſt, wollte der Ehrentag 
Baierns zur Lockerung des uns mit Deutſchland verknüpfenden 
Bandes mißbraucht werden. Daß dies nimmer geſchehe, deſſen 
iſt uns Bürgſchaft der geſunde Sinn des bairiſchen Volkes, vor 
Allem der ideale Sinn des Wittelsbachers auf dem Baiernthrone, 
der wie alle hohen Güter, ſo voraus die nationale Einheit wohl 
zu ſchätzen weiß, der von dem erſten über Baiern regierenden 
Wittelsbacher, wie die Krone, ſo die Treue geerbt. Alle wahren 
Patrioten rufen mit uns begeiſtert: Heil dem deutſchen Reiche, 
das einſtens Baiern ſeine Wittetsbacher, Heil dem erhabenen Wittels⸗ 
bacher, der dem deutſchen Reiche einen Kaiſer gegeben!“ — In 
dieſem Sinne traten die „Neueſten Nachrichten“ auch dem 
Verlangen des Münchener „Fremdenblattes“ entgegen, daß beim 
Wittelsbachfeſt nicht mit des Reiches Fahnen geflaggt werden ſolle. 


[Die Ernennung des Grafen Loris⸗Meli⸗ 
ko wf zum Miniſter der Innern, die Aufhebung der 3. Abthei⸗ 
lung Seiner Majeſtät Eigenen Kanzlei rufen in der ruſſiſchen 
Preſſe die lebhafteſte Befriedigung hervor. Der „Golos“ 
ſchließt einen längeren Artikel folgendermaßen: „ Die 
Allerhöchſten Ukaſe vom 6. Auguſt werden in unſerem Leben, das 
von verſchiedenen Seiten einer Erneuerung bedarf, tiefe Spuren 
zurücklaſſen. Der Umſtand, daß die Oberſte Exekutiv⸗Kommiſſion 
ihre Thätigkeit einſtellt, bedeutet ſchon an und für ſich, daß die 
Zeit der interimiſtiſchen und außerordentlichen Maßregeln vorüber 
und daß für Rußland die Zeit einer geregelten Staatsverwal⸗ 
tung eingetreten iſt. Die Aufhebung der 3. Abtheilung Seiner 


Majeſtät Eigenen Kanzlei zeigt, daß über die adminiſtrative Will⸗ 
kür das Urtheil geſprochen iſt und fürderhin die perſönliche Si⸗ 
cherheit jedes ehrenwerthen Bürgers garantirt ſein wird. Die 
Ernennung des Grafen Loris⸗Melikow zum Miniſter des Innern 
beweiſt, daß man die Nothwendigkeit erkannt hat, dieſen wichti⸗ 
gen Poſten mit einem Manne zu beſetzen, der ſich auf der Höhe 
der Situation befindet. Die ruſſiſche Geſellſchaft blickt mit 
Vertrauen und tiefer Erkenntlichkeit zu der über ihr ſtehenden 
höchſten Gewalt empor und nimmt alle dieſe Maßregeln mit leb⸗ 
hafter Freude auf.“ 


Die „Mol wa“ jagt: „Die Aufhebung der dritten Abthei⸗ 
lung, die einſtmals mit ſolchen idylliſchen Abſich ten errichtet 
wurde, aber in einer ſo ſchwer drückenden Erinnerung bleiben 
wird, wird von der ganzen Bevölkerung des Reichs mit lebhafteſter 
Freude begrüßt. Wer hat nicht den ewigen Zwieſpalt zwiſche 
den beiden Abtheilungen der Staatspolizei gefühlt, wohin iſt nicht 
der Argwohn der 3. Abtheilung gedrungen? Ohne in irgend 
einer Weiſe der Wahrheit zu nahe zu treten, darf mit Beſtimmt⸗ 
heit behauptet werden, daß bei den von uns durchlebten ſchweren 
Zeiten und Unglücksfällen der übermäßige Eifer dieſer außer⸗ 
halb des Geſetzes ſtehenden Inſtitution in erſter Reihe ſtark be⸗ 
theiligt war. Wir werden uns lange nicht an den Gedanken 
gewöhnen können, daß das uns überwachende, ſcheelblickende, 
„Alles ſehende“ Auge ſich endlich geſchloſſen hat, daß wir end⸗ 
lich dieſen Wächter losgeworden ſind, der, offen geſtanden, nie 
etwas ſah und kein Unglück von uns abhielt, ſondern ſtets be⸗ 
reit war, einen übertriebenen Dienſteifer an den Tag zu legen. 
Wir können gewiſſermaßen der Gedanken noch nicht faſſen, daß 
uns endlich die Möglichkeit geboten iſt, dieſe Allen bekannte 
Wahrheit auszuſprechen und für immer von dieſem Uebel Ab⸗ 
ſchied zu nehmen, das allen unſeren inneren ſtaatlichen Verrich⸗ 
tungen hemmend entgegentrat. Einen großen hiſtoriſchen Dienſt 
wird Graf Loris⸗Melikow ſeinem Vaterlande erweiſen, wenn es 
ihm gelingt, offen und auf dem Geſetz fußend den Beweis zu 
liefern, daß es vollkommen unnöthig iſt, daß der machtloſe Bür⸗ 
ger ſeitens einer allgewaltigen Staatsgewalt mit geheimen Ver⸗ 
dächtigungen verfolgt wird, und wenn er in ſeiner Eigenſchaft 
als Miniſter des Innern den Namen der geheimen Polizei aus 
unſerm Gedächtniß verwiſcht.“ 
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Deutſchland. 


+ Berlin, 24. Auguſt. [Zur Förderung der 
Hausfleiß⸗Beſtrebungen im Elſaß. Stem⸗ 
pelfreiheit von Kirchen und Schulen. Der 
Zollanſchluß Altona's.] Die Schulverwaltung für 
Elſaß⸗Lothringen hat beſchloſſen, einen geeigneten Mann aus 
dem Lehrerſtande nach Emden zu ſchicken, daß er dort an dem 
Handarbeitsunterricht des Herrn Clauſon⸗Kaas im September 
und Oktober theilnehme und dann berichte, ob von der Errich⸗ 
tung von Knabenhandarbeitsſchulen nach däniſchem Muſter im 
Reichsland Nutzen zu erwarten ſei. Ihre Wahl iſt auf den 
Oberlehrer Gelshorn vom Gymnaſium zu Zabern gefallen. Was 
dieſer berichtet, wie er und weiterhin die Schulverwaltung über 
die Anwendbarkeit des Verfahrens auf die elſäſſiſche männliche 
Jugend in Stadt und Land urtheilen wird, müſſen wir ſelbſt⸗ 
verſtändlich abwarten. Aber der mit dieſer Sendung beſchrittene 
Weg iſt gewiß der richtige. Wenn der militäriſchen Eroberung 
die geiſtige Zurückgewinnung des Elſaß nachfolgen muß, um auch 
nur jene dauernd ſicherzuſtellen, ſo giebt es dafür kein anderes 
wahrhaft wirkſames und nachhaltiges Mittel, als daß die Ver⸗ 
bindung mit Deutſchland ſich an echten Wohlthaten fruchtbarer 
erweiſe als die mit Frankreich. Nur durch ernſte, redlich 
gemeinte Arbeit läßt ſich ein ſo großer Erfolg erreichen, der 
uns allein vielleicht den Frieden verbürgt; nicht durch ſchmeich⸗ 
leriſche Behandlung oder durch eine rein perſönliche, mit dem 
Manne lebende und ſterbende Popularität. Bezüglich der 
Stempelfreiheit der Kirchen und Schulen iſt 
jetzt von dem Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten in 
Uebereinſtimmung mit dem Finanz⸗ und Juſtizminiſter beſtimmt 
worden, daß im Sinne der Stempelgeſetze unter Kirchen und 
öffentlichen Schulen, denen Befreiung von der Stempelſteuer 
gewährt iſt, das geſammte zu Kirchen⸗, Kultus: und Schul: 
zwecken dienende Vermögen zu verſtehen iſt, ohne Unterſcheidung, 
ob und in wie weit daſſelbe eine pia causa darſtellt, oder ob 
die politiſchen Gemeinden oder die Kirchengeſellſchaften und Ge⸗ 
meinden oder die Schulgemeinden oder Verbände ſeine Träger 
ſind. — Alle Nachrichten, nach welchen bereits ein beſtimmter 
Termin, angeblich der 1. April 1881, für die Abtrennung 
Altona's von dem Freihafengebiet in Ausſicht genommen 
ſei, erweiſen ſich als verfrüht. Es ſollen ſich im Verlauf der 
Ermittelungen an Ort und Stelle Schwierigkeiten ergeben, deren 
Ueberwindung in einem fo kurzen Zeitraum kaum möglich fein 
dürfte. Wenn es als unumgänglich anzuſehen iſt, daß Altona 
einen zollfreien Elbquai von genügenden Dimenſionen erhalte 
um als Sammel- und Abfertigungsſtelle des überſeeiſchen Han 
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dels zu dienen, ſo können füglich noch Jahre vergehen, ehe mit 
der Durchführung ſolcher Verkehrseinrichtungen die thatſächliche 
Möglichkeit der Einverleibung überhaupt gegeben iſt. In 
Kreiſen, die dem Fürſten Bismarck nahe ſtehen, glaubt man, es 
werde irgend ein Proviſorium Platz greifen müſſen. Doch treten 
ſolchem Auskunftsmittel techniſche Bedenken entgegen, durch die 
es wiederum in Frage geſtellt wird. Ob ſich der preußiſche 
Landtag bereits in ſeiner Herbſtſeſſion mit Forderungen auf 
Grund dieſer Angelegenheit zu befaſſen haben wird, entzieht ſich 
ſich zur Stunde noch der Beurtheilung. Auf alle Fälle kann es 
indeſſen als ſicher gelten, daß, entgegen der urſprünglichen Ab⸗ 
ſicht, eine Mitwirkung der vreußiſchen Landesvertretung ſich 
nicht wird umgehen laſſen. Der Plan, durch Erhöhung der an 
Preußen zu entrichtenden Pauſchalſumme für die Zollerhebung 
die entfallenden Mehrkoſten zu decken (eine Maßregel, deren 
Durchführung im Bundesrath ja allerdings nichts im Wege 
ſtände) würde zu dem angegebenen Zweck bei Weitem nicht ge⸗ 
nügen. Bezüglich der Verlegung der Zollgrenze auf der Unter⸗ 
Elbe nach Cuxhaven iſt ein abſchließendes Urtheil gleichfalls noch 
nicht gewonnen worden. Von techniſch beachtenswerther Stelle 
aus hat man zuſtändigen Orts dargelegt, wie es doch wohl 
wünſchenswerth ſein möchte, ſich über die Zollabfertigung auf 
der Themſe, der Schelde ꝛc. durch perſönliche Information zu 
unterrichten, um ein Vergleichsobjekt zu gewinnen und event. 
verwandte Einrichtungen treffen zu können. Man weiß indeſſen, 
daß der Reichskanzler (es bleibt unerfindlich, aus welchen Grün⸗ 
den) dieſem Gedanken von Anfang an nicht ſehr geneigt war. 
Zur liberalen Parteibewegung.] Es 
verlautet, daß Herr v. Bennigſen damit umgehe, der Er⸗ 
klärung, die Herr Rickert in Danzig abgegeben, eine Gegen⸗ 
erklärung folgen zu laſſen, da man im Lager ſeiner Anhänger 
ziemlich rathlos iſt. Im Uebrigen tritt es immer deutlicher zu 
Tage, daß die Regierung über die „Sezeſſion“ äußerſt miß⸗ 
vergnügt iſt. Auch die offiziöſen Organe wiſſen nicht, woran 
ſie ſind und wie ſie ſich zu der Bewegung zu ſtellen haben. 
Allem Anſchein nach wird erſt die nähere Weiſung aus Kiſſingen 
erwartet und möglicherweiſe wird die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ 
die Parole ausgeben, nach welcher die Frage behandelt werden 
Toll. Die neueſte „Köln. Ztg.“ gefällt ſich übrigens in der 
Rolle des Menenius Agrippa, welcher das Werk der Wieder⸗ 
vereinigung mit der „Sezeſſion“ anſtrebt. Sie bringt heute die 
Zuſchrift eines Reichstagsabgeordneten, welcher den „extremen 
Schritt“ noch immer nicht für möglich hält. Er ſchlägt eine 
neue Programmreviſion vor und ſagt: 

Unſerer Anſicht nach würde es vollſtändig genügen, wenn das zu 
revidirende Programm die Frage des Schutzzolles und des Beſteue⸗ 
rungsmodus beiſeite ließe und nur den entſchloſſenen Widerſtand gegen 
die Beſteuerung der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe des Volks aus⸗ 
ſp äche. Hand in Hand damit würde die taktiſche Vereinbarung zu 
ehen haben, keine neuen Steuern oder Erhöhungen, ſelbſt nicht auf 
Bier und Branntwein, zu bewilligen, wenn die agrariſchen Zölle, 
ihren gehäſſigſten Poſitionen, nicht gleichzeitig 

werden. N Uebrigen könnte die 
bisherige Freiheit der Bewegung in wirthſchaftlichen und 
materiellen Fragen im Innern der Partei beſtehen bleiben. 
Ein ſolches Programm trüge allerdings ſeine Konſequenzen auch 
in das rein wirthſchaftliche Gebiet hinüber, indem die Wiederaufhebung 
iſchen Zölle nothwendig auch eine Rückwärtsbewegung der 


wenigſtens in 
wieder aufgehoben 


Zur Feier des 700 jährigen Regierungs⸗ 

Jubiläums des Hauſes Wittelsbach. 

Es iſt ein ſeltenes Feſt, das in dieſen Tagen dem Baiern⸗ 
Volk und Land beſchieden iſt, ein Feſt wie es bis jetzt noch kein 
anderer Stamm des deutſchen Volkes hat feiern dürfen, und iſt 
es auch nur ein kleiner Theil des heutigen Baierns, der durch 
eine Geſchichte von ſieben Jahrhunderten im Hauſe Wittelsbach 
verbunden iſt, immerhin iſt es doch ein Zeichen, daß dieſem 
Stamme des verhältnißmäßig erſt jungen Königsreichs ein ge⸗ 
ſunder tüchtiger Kern innewohnt, der alle Wechſelfälle in Freud 
und Leid, die Baiern mit ſeinem Herrſcherhauſe zu theilen hatte, 
überdauert hat, während es andererſeits das ehrenvollſte Zeug⸗ 
niß für das Herrſcherhaus iſt, dem die ſiebenhundertjährige 
Jubelfeier gilt, daß es die bunt zuſammengewürfelten neuerwor⸗ 
benen Theile des Königreichs in verhältnißmäßig kurzer Zeit zu 
einem einheitlichen Ganzen zu verbinden verſtanden hat. 

Die Grafen von Wittelsbach haben ihre Namen von einer 
von ihnen erbauten Burg von Witilinesbach bei Aichach. Sie 
führen denſelben ſeit dem Jahre 1113, während ſie in früheren 
Urkunden nach einer anderen ihnen zugehörigen Burg als Grafen 
von Schyren auftreten. Nach neueren Forſchungen wird die 
Abſtammung derſelben von dem Markgrafen Luitpold von Baiern 
abgeleitet, der ſich in den Kämpfen gegen die Ungarn aus⸗ 
zeichnete und am 5. Juli 907 in einer furchtbaren Schlacht ge⸗ 
gen dieſelben auf der Walſtatt den Tod fand. Deſſen Sohn 
Arnulf war nach dem Ausſterben der deutſchen Karolinger neben 
den ſächſiſchen und fränkiſchen Herzögen ein Mitbewerber um 
die deutſche Königswürde, und erſt nach längerem Widerſtreben 
unterwarf er ſich ſeinem Nebenbuhler Heinrich I. Bei der feier⸗ 
lichen Krönung Otto I. fungirte er als „Marſchalk“ des Reiches. 
Doch gelang es dieſem für die Befeſtigung einer von den Her⸗ 
zögen unabhängigen Königsmacht thätigen Herrſcher, die Macht 
der Baiern = Herzöge völlig zu brechen, und mit ihrer früheren 
Machtſtellung büßten ſie auch den Herzogstitel ein. Ihre Nach⸗ 
kommen, die Grafen von Wittelsbach, wußten ſich um die ſpäte⸗ 
ren Kaiſer Verdienſte zu erwerben. Ein Graf Otto V. wurde in 
Folge deſſen zum Pfalzgrafen erhoben und deſſen gleichnamiger Sohn 
war es, der nach der Unterwerfung und Abſetzung des ehrgeizi⸗ 
gen Welfen Heinrichs des Löwen am 16. September 1180 in 
Anerkennung ſeiner beſonderen Verdienſte, namentlich bei des 
Kaiſers Römerzügen, von dem Hohenſtaufen Friedrich I. mit 
Baiern belehnt wurde. Auch den ſpäteren Hohenſtaufen blieben 
die Wittelsbacher treu ergeben. — Die ſchnell aufblühende Macht 
der Wittelsbacher Herzöge erfuhr eine weſentliche Schwächung 
durch die im Jahre 1255 vorgenommene Landestheilung, bei 
welcher Heinrich das niedere, Ludwig das obere Baiern und die 
Pfalz am Rhein erhielt. Doch führten die Beiden gemeinſchaft⸗ 


— & 
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Barnbülerihen avaganzen im Gebiete der induſtriellen Schutzzölle 
einleiten — Oharnne Yanı ſelbſt ein gemäßigter inbußrieller — 
nur kein agrariſcher — Schußzöllner daſſelbe unterſchreiben, da es ſich 
bier nicht mit Nothwendigkeit um ſofortige eingreifende Reviſionen 
des Zolltarifs handelt, auch im Tarif von 1867 ſchon Jollfreiheit auf 
agrariſchem Gebiete beſtand, während die 1 in den meiſten 
Poſitionen die Höhe des neuen Tarifs erreichten. Ueberdies kann die 
Entſchädigung des Landbaues für die wiederaufzuhebenden agrariſchen 
Zölle auch nicht blos in Herabſetzungen der Induſtrieſchutzzölle, ſondern 
in Herabſetzungen der übermäßigen Belaſtung durch Grundſteuern ge⸗ 
funden werden. 

Gegenwärtige Vorſchläge bieten allerdings keinen Boden für eine 
Wiedervereinigung mit der ausgeſchiedenen Gruppe Völk⸗Schauß, welche 
meiſt aus poſitiven Schutzzollanhängern beſteht, die überdies durch Kom⸗ 
promiſſe an die agrariſchen Zölle gebunden ſind. Wohl aber kann die 
national⸗liberale Fare in ihrem jetzigen achtunggebietenden Beſtand 
auf dieſem Beſtand zuſammengehalten werden, insbeſondere da auf po⸗ 
litiſchem Boden (Sozialiſten⸗ und Militärgeſetz, Maigeſetznovelle ze.) 
keine jachlichen Trennungsmomente von irgend einer Bedeutung vorlie⸗ 

en. Dieſes Programm muthet nur ſcheinbar Bennigſen und dem rechten 
Flügel einen Rückzug von ihrer Haltung bei der Tarifreform zu, da ſie 
in Wirklichkeit nur für gemäßigte agrariſche Zölle und auch für dieſe 
nur geſtimmt haben, weil ſie dieſelben als Kompenſation für die als un⸗ 
eusbleiblich angeſehene Erhöhung der Induſtriezölle betrachteten. Dieſen 
wirthſchaftlichen Zugeſtändniſſan gegenüber würde ſich dann der Forcken⸗ 
beckſche linke Flügel etwas mehr der von Bennigſen vertretenen, faſt 
von der ganzen Partei getheilten politiſchen Richtung anzubequemen 
16 und im Allgemeinen weniger oppoſitionell gegen Bismarck auf⸗ 
teten. 

So ericheint das Wedervereinigungswerk keineswegs als aus⸗ 
ſichtslos. Eine Sezeſſion, ſei es unter der Bennnung Fraktion oder 
Gruppe, wäre dagegen ſchädlich für die Partei, verhängmißvoll für die 
liberale Sache Deutſchlands; Demokraten und Reaktionäre würden 
hohnlachend ihre Wünſche erfüllt ſehen, der liberale Patriot 
aber ſeine Wirkſamkeit gelähmt ſehen. Denn man weiß, wie man ſich 
trennt, ater nicht, wie man wieder zuſammenkommt. Mögen denn 
die Führer der Partei oder eine Verſammlung ſämmtlicher national⸗ 
liberalen Mitglieder des Reichstags und preußiſchen Lendtags Ange⸗ 
ichts der drohenden Gefahr zuſammentreten, um einer Partei neues 
Leben einzuhauchen, die in dem Verſtand und dem Herzen des deutſchen 
Bürgerthums wurzelt und den Neubau des Vaterlandes kräftig und 
ſelbſtlos gefördert hat. ! 

Dieſe Taktik iſt nicht neu. Sowohl die gegenwärtige äußere 
Zerfahrenheit, wie auch die Halbheit und Unſicherheit des Ein⸗ 
fluſſes der Liberalen werden auf unſere gegebenen Staats⸗ 
verhältniſſe, wie auf feſte Naturgeſetze, zurückgeführt. Man giebt 
den Rath, ſich in das Unabänderliche zu ſchicken und macht auch 
ſogleich bange mit verſchiedenem Unheil, das andernfalls ſich er⸗ 
geben würde. 


— [Zur Einberufung des Landtags.] Man 
ſchreibt der „Nat.⸗Ztg.“: Mit der Ausführung der Abſicht, den 
Landtag ſpäteſtens in der dritten Oktoberwoche zu berufen, ſcheint 
es ernſt werden zu ſollen. Es ſind neuere Weiſungen ergangen, 
nach denen die kommiſſariſchen Berathungen zwiſchen dem Finanz⸗ 
miniſterium und den einzelnen Reſſorts noch im Laufe dieſer 
Woche ihren Anfang nehmen ſollen, ſo daß ſpäteſtens bis zum 
15. September dieſe Arbeit ihren Abſchluß erreicht haben kann. 
Was dann noch erübrigt, iſt, einſchließlich des Druckes, reichlich 
in 4—5 Wochen fertigzuſtellen. Dazu kommt, daß die beiden 
in der letzten Seſſion unerledigt gebliebenen Vorlagen des 
Miniſters des Innern unverändert wieder vorgelegt werden, ſo 
daß bis zur Zuſammenberufung des Landtages genug Material 
vorliegt, um denſelben ſofort ausreichend zu beſchäftigen. 


lich den Titel: Herzog in Baiern und Pfalzgraf am Rhein. — 
Ohne dieſe Zerſplitterung hätte Baiern nach dem Ausſterben der 
Hohenſtaufen vielleicht die nächſte Anwartſchaft auf den deutſchen 
Königsthron gehabt. Als dagegen Rudolf von Habsburg gewählt 
wurde, ſtand Ludwig auf deſſen Seite, während ſein Bruder 
Heinrich auf die Seite des Gegners Rudolfs, Ottokar von Böh⸗ 
men, trat und mit dieſem bei Marſchegg geſchlagen wurde. Doch 
lenkten ſich nicht lange darauf die Blicke der deutſchen Fürſten 
auf den Wittelsbacher Herzog Ludwig von Baiern, als Deutſch⸗ 
land mit dem jähen Tode des Luxemburger Heinrichs VII. wie⸗ 
derum kaiſerlos geworden war. Es iſt bekannt, wie ſich Ludwig 
die Anerkennung ſeiner Wahl in Süddeutſchland erſt durch einen 
faſt 8 Jahre lang währenden Kampf gegen Friedrich von Habs⸗ 
burg erringen mußte, bis die Schlacht von Mühldorf zu Gunſten 
des Baiern entſchied. Unter ihm trat durch einen mit den 
Söhnen ſeines Bruders Rudolf geſchloſſenen Vertrag eine vier⸗ 
hundertjährige Trennung der Pfalz von Baiern ein. Es wurde in 
demſelben beſtimmt, daß dem erſteren die Pfalz am Rhein und das 
bairiſche Gebiet auf dem linken Donauufer, die ſogenannte obere Pfalz 
verbleiben ſollte, während Ludwig und ſeine Nachkommen die 
eigentlich bairiſchen Lande behielten. Einen Augenblick ſchien 
es, als ſollte ſich dem Wittelsbacher Hauſe nach einer anderen 
Seite die Ausſicht auf eine bedeutende Erweiterung ſeiner Macht 
eröffnen. Kaiſer Ludwig belehnte ſeinen gleichnamigen Sohn mit 
der durch das Erlöſchen des askaniſchen Hauſes erledigten Mark 
Brandenburg, und vermählte denſelben zugleich mit der Erbin 
Tirols, Margarethe Maultaſch, um dieſes für die Verbindung 
mit Italien ſo wichtige Bergland an ſein Haus zu bringen, ja, 
er ſuchte durch ſeine zweite Ehe mit Margarethe von Holland 
den Heimfall der reichen Provinzen am Niederrhein an ſein Haus 
anzubahnen. Welch' einen Verlauf würde die deutſche Ge⸗ 
ſchichte genommen haben, wenn dieſe nach ſo verſchiedenen 
Seiten angeſponnenen Zukunftspläne ſich verwirklicht hätten. 
Aber gerade dieſe wachſende Hausmacht Baierns erweckte 
die Eiferſucht der Fürſten und veranlaßte ſie, zum Nach⸗ 
folger Ludwigs den Luxemburger Karl IV., den Schütz⸗ 
ling Karls und der Kurie zum römiſchen Könige zu erwählen. 
Hatte Ludwig im Geiſte ſchon ſein Haus zu dem mächtigſten in 
Deutſchland aufſteigen und das blauweiße Banner „vom Fels 
zum Meer“ wehen ſehen, ſollten in der nächſten Zukunft nicht 
blos alle dieſe hochfliegenden Pläne vereitelt, ſondern die Macht 
der Wittelsbacher durch einen Zwiſt immer mehr geſchwächt wer⸗ 
den. Die Mahnung, die Ludwig ſeinen Söhnen zugerufen hatte: 
„Nur Einigkeit giebt Einheit, nur Einheit macht Euch ſtark“, 
wurde bald vergeſſen. Trotz ſeiner ausdrücklichen Beſtimmung, 


daß innerhalb der nächſten 20 Jahre keine Theilung vorgenom⸗ 


men werden dürfe, wurde ſchon im Jahre 1349 die glücklich er⸗ 


— [Der in Ausſicht genommene „Soziali⸗ 


ſtiſche Weltkongreß“] wird in der Schweiz abgehalten 
werden. Die Belgier und auch die Franzoſen ſeien en 
einverftanden. Die Führer der Sozialiften in der Schweiz 
treffen ſchon jetzt Vorbereitungen zu dieſem Weltkongreß. 


[Stöcker's ſoziale „Reformideen“.] In 
neuerer Zeit ſucht Herr Stöcker ſein neues konſervativ⸗chriſtliches 
Programm zur Löſung der Arbeiterfrage zu verbreiten und Pro⸗ 
ſelyten zu machen. An der Spitze ſteht die „obligatoriſche Ver⸗ 
ſorgung der Arbeiter bei Alter, Invalidität und unverſchuldeter 


Arbeitsloſigkeit“. „Dieſer Punkt“, ruft der Herr Hofprediger 


pathetiſch aus, „wird eine Feuerprobe für das ſoziale Kö⸗ 
nigthum und die ſoziale Republik ſein.“ Mit Be⸗ 
zug darauf, daß Gambetta einer Arbeiter⸗Deputation die obli⸗ 
gatoriſche Verſorgung zugeſagt, wünſcht er nicht, daß Gambetta 
den Hohenzollern damit den Rang abliefe, wie Freycinet 
unſeren Miniſtern bereits auf anderen Gebieten den Rang abge⸗ 
laufen! Der zweite Programmpunkt betrifft die „Befreiung der ge⸗ 
ſammten produktiven Thätigkeit aus der Abhängigkeit des bloßen Ka⸗ 
pitals“, eine Forderung, die den Sozialdemokraten glücklich abge: 
lauſcht iſt. Die Extreme berühren ſich! Speziell kämpft Herr 
Stöcker für ſtaatliche Kreirung von Waarennoten und für Kon⸗ 
zeſſionirung der Kreditgenoſſenſchaften und Innungs⸗Verbände. 
„Schon dieſer Punkt, wird betont, ſchließe faſt die ganze Löſung 
der ſozialen Frage (1) in ſich, fo daß ein Staatsmann, der nur 
dieſe Reformen ausführte, ſeinen Namen neben die größten Wohl⸗ 
thäter des Menſchengeſchlechts auf den Tafeln der Geſchichte ver⸗ 
ewigen würde.“ Der Herr Hofprediger verlangt eine „nationale Orga⸗ 
niſation der deutſchen Auswanderung“, weil ohne dieſelbe jede durch⸗ 
greifende Sozialreform auf die Dauer unmöglich ſei. Frankreich ſchütze 
ſich vor der Uebervölkerung durch fein Zweikinderſyſtem, in Deutſchland 
müſſe daſſelbe durch einen Regulator erſetzt werden, welcher „ind 
Populationsurwalde des Vaterlandes durch eine rationelle Aus⸗ 
holzung Luft und Raum ſchafft“. Hierzu ſollen weiter kommen 
die „Anlegung von Staatsplantagen in tropiſchen Ländern zur 
theilweiſe eigenen Gewinnung tropiſcher Rohſtoffe und Kolonial⸗ 
waaren“, dann „Anlegung militäriſcher Ackerbau⸗Kolonien in 
Deutſchland“, ſowie die „Wiederaufnahme der alten bäuerlichen 
Kolonien“. Der letzte Programmpunkt betrifft die „Bekämpfung 
der Sittenverwilderung durch Verallgemeinerung der Aelteſten⸗ 
Kollegien“. So das neue konſervativ⸗chriſtliche Programm des 
Herrn Stöcker, das die Unklarheit der Staatsſozialiſten evident 
tcharakteriſirt. 


— [Dem „Reichsboten“] iſt die Regierung noch 
lange nicht konſervativ genug. Er ſchreibt: „Ueberall, wo es 
den Anſchein hat, als wolle die Regierung ſich konſervativen 
Grundſätzen zuneigen, da hören wir aus ihrem Munde den 
Liberalen gegenüber die Verſicherung, daß die liberalen Prinzipien 
nicht aufgegeben werden ſollen; und nach allen offiziöſen Aeuße⸗ 
rungen geht das Streben der Regierung auch gar nicht dahin, 
konſervativ und mit der konſervativen Partei zu regieren, ſonder 
fie möchte ſich aus den Nationalliberalen und den Freikonſerva“ 
iven eine ihr zugethane Mittelpartei bilden. 
alſo zu fein: liberal mit konſervativen 9 


rungene Hausmacht wieder zerſtückt. Die Mark Brandenburg 
gelangte in den Beſitz der Luxemburger; die in Holland an⸗ 
ſäſſige Wittelsbacher Linie ſtarb bald aus, und ihr Erbe fiel an 
den Herzog in Burgund; Tirol aber wurde durch eine Beſtim⸗ 
mung der wetterwendiſchen Margarethe Maultaſch mit Ausſchluß 
der bairiſchen Verwandten für „ewige Zeiten“ dem Hauſe Habs⸗ 
burg zugeſprochen. — Selbſt Ober⸗ und Niederbaiern blieben 
nicht lange in einer Hand vereinigt; durch eine neue Theilung 
im Jahre 1392 zerfiel es in die drei geſonderten Gebiete Ingol⸗ 
ſtadt, Landshut und München. Auch die Erhöhung, welche die 
pfälziſche Linie der Wittelsbacher durch die Wahl Ruprecht III. zum 
deutſchen König erlangte, war in dieſer trüben Zeit nur ein vorüber⸗ 
gehender Lichtblick und ein flüchtig aufleuchtender Glanz. In endloſen 
Fehden unter den nächſten Verwandten wurde in jener Zeit manche tüch⸗ 
tige Kraft unnöthig vergeudet. Wohl fehlt es auch in ihr nicht an! 
manchen bedeutenden und hervorragenden Perſönlichkeiten unter 
den Wittelsbachern, aber ſie verloren ſich in kleinlichen Zwiſtig⸗ 
keiten oder in eitler Hoffarth, ohne große und höhere Ziele ins 
Auge zu faſſen. Ein langwieriger und harter Streit, der zwi⸗ 
ſchen den Wittelsbachern und dem brandenburgiſchen Albrecht 
Achilles ausbrach und das ganze Reich lange Zeit mit dem 
Kampfesruf: „Hie Brandenburg! Hie Wittelsbach!“ erfüllte, 
war der natürliche Ausdruck der Eiferſucht auf den damals ſchon 
ſeine Schwingen regenden brandenburgiſchen Aar. Als mit Her⸗ 
zog Georg von Landshut im Jahre 1503 die Wittelsbacher 
Linie dieſes Namens ausgeſtorben war, wurde ganz Baiern ver⸗ 
einigt, freilich auch diesmal nicht ohne einen blutigen Bürger⸗ 
krieg, der unter dem Namen „Landshuter Erbfolgekrieg“ bekannt 
iſt und in dem die Gauen weithin unter Sengen und Brennen 
in Wüſten verwandelt wurden. > 


Manie 


Bekannt iſt die entgegengeſetzte Stellung, welche die bairi⸗ & 


ſchen und pfälziſchen Linien des Wittelsbacher Hauſes zur Re; 
formation einnahmen. Während die bairiſchen Herzöge die 
zäheſten Bekenner des alten Glaubens blieben, wurden die pfäl- 
ziſchen Kurfürſten eine Zeitlang die mächtigſten Schirmherren des 
deutſchen Protejtantismus. Dagegen gelang es den bairiſchen 
Herzögen, faſt zwei Jahrhunderte hindurch die Kurwürde in 
Köln auf Angehörige ihres Hauſes übertragen zu ſehen, jo daß 
nach der Erhebung Baierns zum Kurfürſtenthum das Haus 
Wittelsbach lange Zeit hindurch über drei Wahlſtimmen verfügte. 
Dieſe Erhebung zur Kurwürde verdankte Baiern zunächſt dem 
unglücklichen Ausgang, den die kurze Herrlichkeit des zum König 
von Böhmen erwählten pfälziſchen Vetters Friedrich V. mit der 
Schlacht am weißen Berge nahm. Herzog Maximilian, entſchie⸗ 
den die bedeutendſte charaktervollſte Geſtalt aus der Ahnenreihe 
des bairiſchen Königshauſes, war mit der Begründung der Liga 
der katholiſchen Fürſten (im Jahre 1609) der Führer der katho⸗ 
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der Hand, daß die konſervative Partei nicht zuſtimmen kann. 
Liberale Manieren hätten weniger zu ſagen, wenn nur der Geiſt 
konſervativ wäre! Dieſe liberale Politik mit konſervativen Ma⸗ 
nieren zerreibt und verbraucht die konſervative Partei; denn ſie 
theilt ihr nur die Rolle des Hemmſchuhes zu, der verhindern 
ſoll, daß die liberalen Roſſe den Staatswagen nicht allzu raſch 
den Abhang hinunterziehen. Zu einer ſolchen Rolle muß ſich 
die konſervative Partei für zu gut halten. Auf dem Hemmſchuh 
liegt im politiſchen Leben immer ein Odium, und wenn der 
Wagen mit ſeiner Hilfe glücklich unten angekommen iſt, ſo wird 
er als unnützes Möbel hinten angehängt. Die konſervative 
Partei würde dadurch nur die Herrſchaft des Liberalismus 
ſichern und befeſtigen helfen, indem ſie ihn vor Ueberſtürzungen 
bewahren hülfe. Danken würde das der konſervativen Partei 
kein Menſch. Man ſagt zwar, die Politik ſei ein Geſchäft. 
Wohl, aber der konſervativen Partei ziemt es, das Geſchäft 
mit feſten Preiſen zu führen.“ 


— [Dieſer Tage hat der „Kaufmänniſche 
Verein“ von Königsberg] eine Expedition nach 
Libau veranſtaltet, jener kleinen ruſſiſchen Hafenſtadt, welcher 
in Folge der den Handel der deutſchen Seeſtädte lähmenden 
neueſten Wirthſchaftspolitik eine große Zukunft erblüht. Einem 
Berichte der „Libauer Ztg.“ über dieſe Expedition entneh⸗ 
men wir, daß dieſelbe am 18. c. in Libau, 48 Perſonen ſtark, 
eingetroffen iſt und die Stadt einer aufmerkſamen Beſichtigung 
unterzogen hat. Sämmtliche Herren der Expedition waren auch 
auf das Angenehmſte überraſcht von dem ſchmucken Eindruck der 
ganzen Stadt und beſonders von den ſchönen Anlagen am 

Strande. „Es iſt wohl das erſte Mal“, ſagt die genannte 


deutſch⸗ruſſiſche Lokalzeitung, „daß eine jo zahlreiche Geſellſchaft 


nine Seefahrt nach einem Hafen des ruſſiſchen Reiches unter⸗ 
nimmt. Daß gerade unſerer Stadt die Ehre dieſes Beſuchs zu 
Theil wird, kann uns ja nur ſchmeichelhaft ſein. Wir heißen 
darum die ausländiſchen Herren freundlich willkommen. Möge 
ſie die diesjährige Wahl des Reiſezieles nicht gereuen und das, 
was unſere Stadt bietet, einigermaßen für die Strapazen der 
langen Seefahrt entſchädigen! Diejenigen freilich, welche ſich 
allzu kühne Vorſtellungen von der „Wunderſtadt“ gemacht haben, 
dürften wohl etwas enttäuſcht ſein. Libau ift zwar kein 
baltiſches Rügenwalde mehr, wie einſt der deutſche Reichskanzler 
im Reichstag zu behaupten beliebte; es iſt aber auch noch kein 
baltiſches Königsberg. Wohl aber hofft ſie es einſt zu werden. 
Ein flüchtiger Blick auf die maſſenhaften Neubauten am Hafen 
und in allen Gegenden der Stadt belehrt den Beobachter, daß 
ſich unſere Stadt in aufſteigender Linie bewegt. In der Ver⸗ 
gangenheit bedeutete ſie faſt nichts, in der Gegenwart noch wenig, 
in der Zukunft hofft ſie zu ihrer vollen Geltung zu kommen, 

wozu ſie durch ihre Lage berechtigt zu ſein glaubt.“ 


— [In Betreff der zum 1. April 1881 neu: 
Infanterie⸗ Regimenter] if 


zuformirenden 
’ eier N Folgendes angeordnet worden: Jedes Infanterie⸗Regi⸗ 


* 


5 und Brandenburger die Welt mit ſeinem Ruhme. 


ment der Armeekorps 1 bis 14 — ſoweit dieſelben unter preu⸗ 
ßiſcher Verwaltung ſtehen — giebt zum 8. April 1881 eine 
komplete Kompagnie ab mit ſämmtlichen Unteroffizieren, 


— 8 E 
Lazarethgehülfen; aber ohne Offiziere. Dieſe Kom⸗ 
pagnien werden höheren Orts durch das Loos beſtimmt und bis 
zum 11. April den Regimentern namhaft gemacht. Ein Um⸗ 
tauſch von Unteroffizieren, Mannſchaften darf in der Zeit vom 
8. bis 11. April unter keinen Umſtänden ſtattfinden. Die Re⸗ 
gimentskommandeure ſind hierfür verantwortlich. Jedoch können 
die Generalkommandos in einzelnen, beſonders motivirten Fällen 
geſtatten, daß verheirathete Unteroffiziere, Einjährig⸗Freiwillige 
auch nach genanntem Termin noch zu anderen Kompagnien über⸗ 
treten. Die Vertheilung der Offiziere, Sanitätsoffiziere und 
Beamten auf die neuen Regimenter wird allerhöchſten Orts ſpe⸗ 
ziell befohlen werden. Die nach dieſem Modus für ein neues 
Regiment vorgeſehenen 12 Kompagnien erhalten ſeitens des Re⸗ 
gimentskommandeurs ihre Nummern zugewieſen, der auch die 
Bataillone eintheilt, ebenſo die Offiziere, ausſchließlich Stabs⸗ 
offiziere, welche das Generalkommando deſigniren wird. Sämmt⸗ 
liche zu den neuen Regimentern abgegebenen Mannſchaften 
treten ohne Waffen und Gepäck über, nur den Unteroffizieren 
verbleiben die Seitengewehre für den Marſch zur neuen Gar⸗ 
niſon. Aus den verbleibenden 11 Kompagnien der alten Regi⸗ 
menter wird per Regiment eine Kompagnie durch Abgabe von 
Mannſchaften und Unteroffizieren gebildet, welche an Stelle der 
abgegebenen tritt. Es werden formirt: Infanterie⸗Regiment 
Nr. 97 aus 8 Kompagnien der 21. und 22. Diviſion (11. Ar⸗ 
meekorps) und 4 Kompagnien der 28. Diviſion (14. Armee⸗ 
korps). Infanterie⸗Regiment Nr. 98 aus 4 Kompagnien der 
6. Diviſion (3. Armeekorps) und 8 des 4. Armeekorps. In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 99 aus 8 Kompagnien 5. Armeekorps 
und 4 der 20. Diviſion (10. Armeekorps). Infanterie⸗Regiment 
Nr. 128 aus 8 Kompagnien des 1. Armeekorps und 4 der 4. 
Diviſion (2. Armeekorps). Infanterie⸗Regiment Nr. 129 aus 
8 Kompagnien des 9. Armeekorps 4 und der 3. Diviſion (2. Armee⸗ 
korps). Infanterie⸗Regiment Nr. 130 aus 8 Kompagnien des 
8. Armeekorps und 4 der 29. Diviſion. Infanterie⸗Regiment 
Nr. 131. aus 8 Kompagnien des 7. Armeekorps und 4 Kompagnien 
der 19. Diviſion (10. Armeekorps). Infanterie⸗Regiment Nr. 
132 aus 8 Kompagnien 6. Armeekorps und 4 der 5. Diviſion 
(3. Armeekorps). Das ebenfalls neuaufzuſtellende Füſilierba⸗ 
taillon des 2. großherzoglich heſſiſchen Infanterie-Regiments Nr. 
116 wird durch Abgabe von je 4 Kompagnieen der großherzog⸗ 
lich heſſiſchen (25.) Diviſion formirt. Die mit ihrer Kom⸗ 
pagnie zu den neuen Regimentern übertretenden Diviſions⸗ 
urlauber müſſen bis zum 8. April 1881 ebenfalls eingezogen ſein. 


Frankreich. 


[In Paris wird der tuneſiſche Streitfall 
mit Italien als ausgeglichen betrachtet; ob man in Rom 
ebenſo denkt, dürfte vorläufig noch zweifelhaft ſein. Der Pariſer 
Offizioſus der „Pol. Korr.“ ſchreibt über die e 
„In Tunis wird die franzöliiche Geſellſchaft am Salzſee einen 
Hafen zur Verbindung mit dem Meere errichten und die Linien Suſa, 
Farina und Bizerte ausbauen. Im letztgenannten Orte iſt der Bau 
eines ſehr zweckmäßigen Hafens möglich, doch dürften die Arbeiten 
ſehr 0 Node zu ſtehen kommen. Dagegen verzichtet die Geſellſchaft 
auf die Rhodes⸗Linie. Dieſer Vergleich wird allgemein als ein billiger 
angeſehen, und die italieniſche Preſſe ſcheint wieder ihre Ruhe zu ge⸗ 
winnen. öfifche Regierung, welche das beſte Einvernehmen mit 


5 Donnerſtag, 26. August 1880. 
Italien wünſcht, bedauert dieſen durch den Gegenſatz der Intereſſen 
veranlaßten Zwiſchenfall. Mit den Dienſten des Konſuls Souftan ip 
man am Quai d Orſay ſehr zufrieden, und man hat feinen Grund, 
ihn von Tunis abzurufen. Es kann nur wiederholt werden, daß 
Deutſchland bei der ganzen Affaire eine ganz 
korrekte diplomatiſche Haltung beobachtet hat 
womit die Verſionen über eine den Intereſſen Frankreichs angebli 
konträre Inſtruktion des deutſchen Generalkonſuls in Tunis, des Herrn 
Tulin de la Tuniſie, widerlegt werden. Uebrigens hat ganz Europa 
auf dem Berliner Kongreſſe die Rechte Frankreichs in Tunis an⸗ 
erkannt (?), und wenn Frankreich zur Zeit, da England Cypern nahm, 
die Feſtſtellung ſeiner ausſchließlichen Präponderanz in Tunis verlangt 
hätte, jo würde Europa ſicherlich W u aben. Indeſſen iſt die 
Frage gelöſt, das Arrangement befriedigt alle Theile () und braucht 
man nicht mehr viel davon zu ſprechen.“ 


Belgien. 

Brüſſel, 22. Auguſt. [Die Biſchöfe und der 
Vatikan. Internationaler Unterrichts⸗Kon⸗ 
greß.] Die belgiſchen Biſchöfe haben, wie ein Havas⸗Tele⸗ 
gramm jagt, von Rom die Weiſung erhalten, die jüngfte Al lo⸗ 
kution des Papſtes unter dem Volke zu verbreiten, in 
der Verbeſſerung ihrer Schulanſtalten fortzufahren, mit 
immer neuen Schulen dem Staate Konkurrenz zu machen, im 
Uebrigen aber ſich ſtreng innerhalb der Grenzen der Geſetze zu 
halten. — Heute iſt im königlichen Athenäum der internatio⸗ 
nale Kongreß für Unterrichtsweſen (S. vorn) durch den Vor⸗ 
figenden Couvreur mit einer Anſprache eröffnet worden, die all⸗ 
gemeinen Beifall fand. Von zündender Wirkung war die An⸗ 
ſpielung auf gewiſſe Paſſagiere, welche an Bord des Schiffes 
„Education“ gehen mit der Abſicht, es zum Kentern zu bringen, 
und ſich dann noch wundern, daß man ſie ſchleunigſt über Bord 
wirft. Der Unterrichtsminiſter Vanhumbeeck als Ehrenpräſident 
richtete auch einige Worte an die Verſammlung, worauf der 
Generalſekretär Buls über die Einleitungen zu dieſem Kongreß 
Bericht erſtattete. Von den Delegirten des Auslandes ergriff 
zuerſt das Wort Dr. Becker, Oberbürgermeiſter von Köln. 
In deutſcher Sprache dankte er der belgiſchen Gaſtfreundſchaft 
und den Männern, die dieſen Kongreß einberufen. In dieſer 
Verſammlung, ſagte er, giebt es keine Parteien, ja, keine 
Gruppen; wir alle ſind hierher gekommen, um an der Aus⸗ 
breitung der Wiſſenſchaft zu arbeiten, die keinen andern Feind 
hat als die Unwiſſenheit; gegen die Unwiſſenheit wollen wir 
einig zuſammengehen. (Beifall.) Sodann ſprach ein Portugieſe 
in der Sprache Camoens', ein anderer gab das, was er geſagt, 
franzöſiſch wieder. Der Delegirte von Chili ſprach ſpaniſch. 
Dann dankte der Präſident den bei dem Kongreß vertretenen 
Ländern unb die Verſammlung brachte ein Hoch auf Vanhum⸗ 
beed aus. ; 


Großbritannien und Irland. 


[Die proteſtantiſche Arbeiterliga] hat dem 
engliſchen Premier, dem Lordkanzler und Miniſter des Innern 
eine Reſolution übermittelt, in welcher gegen die 
Einwanderung der Jeſuiten nach England 
Proteſt erhoben wird. In dieſer Reſolution wird ausgeſprochen: 

„daß die Ligg mit großer Beſorgniß bemerkt hat, daß aus Frank⸗ 
reich vertriebene Mitglieder des Jeſuikenordens, den Landesgeſetzen zum 
Trotz, ſich erdreiſten, liegendes Eigenthum zu erwerben, um in verſchie⸗ 


liſchen Partei im dreißigjährigen Kriege geworden, und ſein 
Heer hatte unter Tilly's Oberbefehl den glänzenden Sieg am 
weißen Verge erfochten, der den Winterkönig zur Flucht nöthigte 
und ihn nicht blos des böhmiſchen Thrones, ſondern auch der 
eigenen pfälziſchen Kurlande beraubte. Ich kam und ſahe, Gott 
aber ſiegte! ſo ſchrieb Maximilian mit ſtolzer Beſcheidenheit nach 
dem Siege an den Papſt. Zum Lohne wurde ihm die dem 


pfälziſchen Vetter genommene Kurwürde übertragen. Auch 
in dem nächſtfolgenden Jahre erfocht Maximilians Feld⸗ 
herr Tilly Sieg um Sieg, bis Guſtav Adolf als 


Stärkerer über ihn kam und mit dem von ihm bei Breitenfeld 
am 16. September 1631 erfochtenen Siege die Sache des pro⸗ 
teſtantiſchen Deutſchlands rettete. Baiern, die Vormacht des Ka⸗ 
tholizismus, war das nächſte Ziel des Schwedenkönigs, der am 
17. Mai 1632 in München ſeinen Einzug hielt. Als der drei⸗ 
ßigjährige Krieg mit dem weſtfäliſchen Frieden beendet war, ſah 
ſich Baiern des größten Theils ſeiner am Anfang deſſelben 
ſo ſchnell errungenen Erfolge wieder beraubt. Es blieb 
zwar im Beſitze der Kur⸗ und der Oberpfalz aber der 
Sohn des geflüchteten Winterkönigs erhielt die Rheinpfalz 
zurück und eine achte Kurwürde wurde für ihn errichtet. 
Noch während des dreißigjährigen Krieges gewann eine 
Nebenlinie des Hauſes Wittelsbach, Zweibrücken⸗Klee⸗ 
burg, eine ausländiſche Königskrone und reichen Ruhm. Johann 
Kaſimir, ein Prinz dieſes Hauſes, war in ſchwediſche Kriegsdienſte 
getreten, und Guſtav Adolf's Tochter Chriſtine wurde mit ihm 
vermählt und nach der Verzichtleiſtung auf den Thron wurde 
ſein Sohn Karl Guſtav König von Schweden. Innerhalb einiger 
—-Jahre erfüllte er in Kämpfen gegen Polen und Dänen, Ruſſen 
Sein Sohn 
Karl XI. hinterließ ſeinem abenteuerlichen Nachfolger Karl XII. 
eine unumſchränkte Königsmacht, deren Glanz freilich mit der 
Kugel, die ihn in den Laufgräben von Frederikshall erreichte, 
wie ein plötzliches Meteor wieder erloſch. 5 
Doch wir wenden uns zu der ferneren Geſchichte des bairi⸗ 
ſchen Kurhauſes zurück. Der zweite Nachfolger Maximilians, 
Kurfürſt Max Emanuel, errang in den Kriegen gegen die Türken 
unvergänglichen Kriegsruhm. Bei Mohacz erblich der Schlachten⸗ 
ruhm des Halbmondes vor dieſem jungen Degen, bei Belgrad 
ſprang der Fürſt ſelbſt als der Erſte in den Wallgraben und 
feuerte ie Soldaten ſeines Leibregiments mit dem Rufe: Mir 
nach! an, ihm auf den grauenvollen Weg durch Pulverdampf 
über Trümmer und Leichen zum Sieg oder Tod zu folgen. Aber 
bei aller perſönlichen Tapferkeit fehlte es ihm an ruhiger Be⸗ 


L ſonnenheit und Klarheit, um ein großer Feldherr zu werden. 


„Schwach im Kriegsrath, ein Held in der Schlacht“, ſo lautet 
das Urtheil des Markgrafen Ludwig von Baden über ihn. Bei 


Die franzöfi 

dem ruchloſen Einfall der Heere Ludwig XIV. in das pfälziſche 
Land des Wittelsbacher Hauſes bemühte ſich Max Emanuel ver⸗ 
geblich, die deutſchen Fürſten zu gemeinſamem Handeln zu ver⸗ 
einigen. Die Uneinigkeit der Fürſten und der klägliche Zuſtand 
des Reichsheeres erfüllte ihn mit ſolchem Mißmuth, daß er 
das Kommando deſſelben niederlegte. 

Unter ihm und durch ihn ſchien dem Hauſe Wittelsbach 
die höchſte Ehre und der Glanz dreier Königskronen zu winken, 
als der letzte König von Spanien Karl II. in ſeinem Teſtamente 
den bairiſchen Kronprinzen zum Univerſalerben und Thronfolger 
der großen ſpaniſchen Monarchie einſetzte. Aber der Kurprinz 
Joſef Ferdinand ſtarb nach kurzer Krankheit am 6. Februar 
1699. Ein enger Sarg und die Gruft in der Gudulakirche zu 
Brüſſel nahmen den Erben auf, den der Escurial erwartet hatte. 
— Die Bundesgenoſſenſchaft mit Frankreich, zu der Max Emanuel 
im ſpaniſchen Erbfolgekrieg ſich verleiten ließ, brachte über Baiern 
unſägliches Elend. Es wurde für ſeine undeutſche Politik hart 
geſtraft und wäre ſeines Thrones und Landes wahrſcheinlich 
dauernd verluſtig gegangen, wenn nicht der unerwartete Tod 
Kaiſer Joſef I. und andere unvorhergeſehene Ereigniſſe die Sache 
Baierns gerettet hätten, ſo daß Max Emanuel durch den raſtatter 
Friedensſchluß ſeine ſämmtlichen Lande ungeſchmälert zurückerhielt. 
— Leider wurden aber auch nachher die geheimen Beziehungen 
zu Frankreich nicht aufgegeben; fort und fort wurden geheime 
Verträge erneuert, in denen dem bairiſchen Hauſe die Hilfe 
Frankreichs zur Erlangung der Kaiſerkrone in Ausſicht geſtellt 
wurde, und als mit Karl VI. das Haus Habsburg in ſeinem 
Mannesſtamme ausgeſtorben war, fanden die von dem Kurfürſten 
Karl Albert geltend gemachten Erbanſprüche ſeitens Frankreichs zwar 
Unterſtützung, aber die Abhängigkeit vom Auslande koſtete demſelben 
die Liebe und das Vertrauen ſeines Volkes. An der am 24. Januar 
1742 auf ihn gefallenen Wahl zum deutſchen Kaiſer hatte er wenig 
Freude. Zu ſeinem bittern Schmerze mußte er es erfahren, daß 
Frankreich die Vaſallendienſte deutſcher Fürſten wohl zu ſeinem 
Nutzen auszubeuten verſtand, daß es aber ſeine Verſprechungen 
ſchnell vergeſſen hatte, wenn ihre Nichterfüllung dem eigenen In⸗ 
tereſſe entſprach. Durch eigene Schuld war ſeine Regierung trotz 
des Schimmerns der erſten Krone der Chriſtenheit, die ſein 
Haupt ſchmückte, eine der unglücklichſten unter den wittelbacher 
Regenten. Er ſtarb am 20. Januar 1745. Karl Alberts Sohn, 
Max Joſef entſagte im Friedenstraktat zu Füſſe allen Anſprüchen 
auf die öſterreichiſchen Lande und wandte ſeine ganze Sorgfalt 
auf die Heilung der ſeinen Landen durch den Krieg mit Oeſter⸗ 
reich geſchlagenen Wunden. Tief betrauert von ſeinem dankba⸗ 
ren Volke, ſtarb er an den Pocken am 30. Dezember 1777. 
Der Beiname des „Vielgeliebten“, der noch heute im Munde des 
Volkes fortlebt, war hier keine höfiſche Schmeichelei. Mit ihm 


war die hairiſche Linie des wittelsbacher Hauſes ausgeftor- 
ben und Karl Theodor aus der katholiſchen Linie Pfalz⸗Sulzbach 
vereinigte wieder Kur⸗Pfalz mit Kur⸗Baiern in eine Hand. 
Bei ſeiner Kunſt⸗ und Prachtliebe, welche ſeine pfälziſche Hof⸗ 
haltung zu einer der glänzendſten geſtaltete, war ihm an 
dem Gewinn der reichen bairiſchen Lande wenig ge⸗ 
legen und er war nicht abgeneigt, einen beträchtlichen Theil der⸗ 
ſelben an Oeſterreich abzutreten, das mit Erbanſprüchen hervor⸗ 
trat. In dieſer kritiſchen Lage, wo der Fortbeſtand Baierns 
durch ſeinen eigenen Herrſcher in Frage geſtellt ſchien, iſt es 
Friedrich der Große geweſen, der das Vorhaben Oeſterreichs, den 
Verluſt Schleſiens durch den Erwerb Baierns zu erſetzen, durch⸗ 
kreuzt und die Selbſtändigkeit Baierns gerettet hat. Dieſer 
Dienſt ſollte ſeitens der bairiſchen „Patrioten“ in dem Feſtesjubel 
dieſer Tage nicht vergeſſen werden. 

Der plötzliche Tod des kinderloſen Karl Theodor am 16. 
Juli 1799 fiel in eine Zeit der heilloſeſten Verwirrung und der 
vollſten Auflöſung des deutſchen Reiches. Die Rheinpfalz war 
von den Franzoſen beſetzt und konnte ſchon jetzt als verloren be⸗ 
trachtet werden, und auf der anderen Seite ſchien Oeſterreich 
Miene zu machen, ſeine früher gehegten Abſichten auf Baiern 
jetzt durchzuſetzen. In dieſer ſchweren Kriſis wurde der Regent 
des kleinen Herzogthums Zweibrücken Mar Joſef auf den bairiſch⸗ 
pfälziſchen Kurſtuhl berufen. Sein Einzug in München war ein 
wahrer Feſttag für das Volk. Den erſten Gruß erhielt er an 
der Maxburg von dem in Stadt und Land wohlbekannten 
Kaltenegger Bräu. Der ergriff mit ſeiner derben, ſchwieligen 
Hand die des Fürſten und rief dabei: „Na Marl, weil 
nun Du da biſt!“ 

Wir wollen die berechtigte Feſtesfreude dieſer Tage nicht 
durch die ſchmerzliche Erinnerung ſtören, die mit der Erhebung 
Baierns zum Königthum, welche es dem Beitritt Max 
Joſef's zum Rheinbunde zu verdanken hatte, trüben. Haben es 
doch alle deutſchgefinnten Männer ſelbſt wie eine Befreiung von 
einem Banne, der auf ihrem Vaterlande laſtete, empfunden, als 
es denſelben möglich war, der goldenen Feſſeln, die das⸗ 
ſelbe an Napoleon knüpften, ſich zu entledigen und 
auf die Seite der Verbündeten zu treten. Beim Friedens⸗ 
ſchluß erhielt das Königreich Baiern ſeine jetzige Um⸗ 
Eallbun Das von Napoleons Gnade erworbene Tirol mit 

alzburg mußte an den öſterreichiſchen Kaiſerſtaat zurückgegeben 
werden; dafür wurde aber Baiern durch Würzburg und Aſchaffen⸗ 
burg entſchädigt. Die im preßburger Frieden erhaltenen Ge⸗ 
bietserweiterungen — durch die Reichsſtadt Augsburg, das 
Fürſtbisthum Eichſtedt u. a. m. — wurden ihnen beſtätigt. Für 
uns Preußen iſt das Andenken Max Joſefs ſchon dadurch ge⸗ 
weiht, daß wir in ihm den Vater einer der trefflichſten Fürſtinnen 


denen Theilen des vereinigten Königsreiches fich niederzulaſſen. und 
das engliſche Volk beleidigen, indem ſie, den ea u um Hohn, in 
ihrer Ordenskleidung ſich öffentlich zeigen. Der usſchußz der Liga 
hat ſeinen Sekretär damit beauftragt, die Aufmerkſamkeit des eng⸗ 
liſchen Volkes und Ihrer Mafeſtät Regierung auf dieſe Geſetzübertre⸗ 
tung der Jeſuiten zu lenken, und empfiehlt denſelben aufs Eindring⸗ 
lichſte, die etwa nöthigen Schritte zu ergreifen, um den geſetzlichen 
Verordnungen Gültigkeit zu verſchaffen.“ 


Türkei. 


[Jetzt läuft die der Pforte geſtellte Friſt 
zur Befriedigung Montenegros ab], und zwar vor: 
ausſichtlich ohne daß etwas Ernſtliches zur Regulirung der ſchwe⸗ 
benden Differenzen geſchehen ſein dürfte. Die Pforte hat Eu⸗ 
ropa um eine Hinausſchiebung des ihr geſtellten Termins erſucht, 
und wurde mehrſeitig behauptet, Europa werde dem türkiſchen 
Anſuchen willfahren. Eine Aufklärung über dieſen Punkt kann 
nach Lage der Dinge nicht mehr lange ausbleiben. Das „Jour⸗ 
nal de St. Petersbourg“ wünſcht dem mit Abfindung Montene⸗ 
gros beauftragten Riza Paſcha viel Energie, damit die Schwan⸗ 
kungen, welche nur zu lange gewährt hätten, und eine Situation, 
welche täglich mehr Verwicklungen und Gefahren erzeuge, ein für 
alle Mal ihre Endſchaft fänden. 

[Unter den Abmachungen des berliner Ver⸗ 
trages], welche noch nicht ausgeführt find, figurirt auch die 
Abtretung des Diſtrikts von Khotur an Perſien. Neuerdings 
iſt nun aus Konſtantinopel gemeldet worden, daß die Arbeiten 
der Grenzregulirungskommiſſion beinahe beendigt ſeien. Der eng⸗ 
liſche und der ruſſiſche Kommiſſar hätten ein auf dieſe Frage 
bezügliches Protokoll unterzeichnet und dasſelbe mit kartographi⸗ 
ſchen und anderen Beilagen ihren reſp. Regierungen zugeſtellt. 


Bulgarien. 


Von den Zuſtänden in Bulgarien entwirft der 
„St. Petersburger Herold“ kein ſchmeichelhaftes Bild. Das 
Blatt läßt läßt ſich unterm 11. d. M. aus So fia ſchreiben: 

„Wenn man die hieſigen inneren Verhältniſſe beurtheilt, ſo darf 
man nicht den gewöhnlichen Maßſtab an dieſelben anlegen. Bulgarien 
iſt ein zu junges Fürſtenthum, als daß Alles glänzend beſtellt ſein könnte. 
Viele drängen ſich zu den höchſten Staatsgeſchäften, ohne daß ſie 
dazu die Befähigung und die Kenntniſſe hätten. Selbſt an redlichem 
Willen fehlt es ihnen. Die Kontrole iſt mangelhaft und ſo manche 
der Wortführer haben lediglich ihr perſönliches Intereſſe vor Augen. 
Selbſt das Budget wurde nicht zur rechten Zeit bewilligt, und als 
dieſes nach einigen Monaten geſchah, da machte man noch geſetzwidrige 
Veränderungen im Budget, die ſich auf mehrere Millionen belaufen. 

Bekanntlich wurden im vorigen Jahre die Einnahmen des Fürſten⸗ 
thums auf 23,230,000 Fres. feſtgeſetzt, aber die wirklichen Einnahmen 
ergaben nicht mehr als 19 Millionen Fres. Die 9 Staats⸗ 
männer nahmen auf dieſe auffallende Differenz keine Rückſicht, ſondern 
erhöhten die Steuern noch mehr, wodurch die diesjährigen Staats⸗ 
ausgaben auf 27,306,267 Fres, normirt wurden, alſo mehr als 4 Mil 
lionen höher, als im vorigen Jahre, obwohl ohnehin ſchon die vorigen 
Steuern für die Bevölkerung drückend waren. Außerdem iſt au, bes 
merken, daß Bulgarien noch nicht der Türkei den zweijährigen Tribut 
entrichtet hat, und daß dieſes Land auch einen Theil der türkiſchen 
Staatsſchulden wird übernehmen müſſen. 
Wie das junge Fürſtenthum die vielen Ausgaben decken wird. — 
1 ſchwer zu ſagen, beſonders wenn man bedenkt, daß die jährlichen 

usgaben bedeutend ſind. N 5 
So beträgt das Kriegsbudget allein 11,250,000 Fres. das Minis 
erium des Innern bat 8.890.447 Frcs., das Miniſterium der Finanzen 


auf dem preußiſchen Königsthron, der vielgeprüften und vielbe⸗ 
rühmten Königin Eliſabeth, verehren. — Was ſein Nachfolger 
Ludwig J. für die Pflege deutſcher Kunſt und Wiſſenſchaft ge⸗ 
than, was er trotz aller Sonderbarkeiten zur Hebung und Stär⸗ 
kung deutſchen nationalen Sinnes beigetragen hat, ſichert ihm 
ein bleibendes Gedächtniß in den Büchern der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte. — Eine edle Herrſchergeſtalt war der feinem Volke zu 
früh entriſſene König Maximilian II., durch nahe Bande unſerem 
Königshauſe doppelt verwandt, den die Stürme des Re⸗ 
volutionsjahres 1848 in Folge der Thronentſagung König 
Ludwigs auf den bairiſchen Thron beriefen. Und 
wenn unter ſeinem jugendlichen Nachfolger Ludwig II. 
auch noch einmal die alte Eiferſucht der Wittelsbacher und Hohen⸗ 
zollern in der Stellung, die Baiern in der deutſchen Frage ein⸗ 
nahm, ſich geltend machte, ſo gehört dieſelbe doch nun der Ver⸗ 
gangenheit an, ſeitdem die Baiern unter „Unſerm Fritz“ Schul⸗ 
ter an Schulter mit den Preußen gekämpft und geſiegt haben, 
und ſeitdem der Baiernkönig Ludwig der Erſte geweſen, der für 
die Einigung Deutſchlands und die Wiederaufrichtung des deut⸗ 
ſchen Kaiſerthums mit hochherzigem Entſchluſſe eingetreten iſt. 
Darum iſt das Wittelsbacher Feſt, an dem das bairiſche Volk 
ſich um ein Herrſcherhaus ſchaarte, deſſen Geſchichte bis in die 
Zeit der Karolinger zurückreicht, indem das in allen Wechſelfällen 
von ſieben Jahrhunderten bewährte Band der Treue zwiſchen 
dieſem und dem Volke neu beſiegelt wird, ein Feſt des geſamm⸗ 
ten deutſchen Vaterlandes. Die Treue zu dem angeſtammten 
Herrſcherhauſe iſt von jeher ein charakteriſtiſcher Zug deutſcher 
Art geweſen, und allen alten Zwiſtes vergeſſend, ſtimmen auch 
wir im Norden mit aufrichtiger Theilnahme in den Jubelruf 
ein, der heut vom Main bis zu den Alpen laut ertönt: Heil 
den Wittelsbachern! Heil dem Baiern⸗Volke und ſeinem Herr: 


ſcherhauſe! („Poſt“.) 


Die neueſten Fortſchritte auf dem Gebiete 
der Photographie. 

Das Jahr 1879 hat einen großen Umſchwung auf dem 
Gebiete der Photographie herbeigeführt und dieſer Kunſt ein Feld 
erſchloſſen, welches dieſelbe auf ganz neue Ziele hinweiſt und ihr 
vorausſichtlich ebenſo vielſeitige als intereſſante Aufgaben ſtellen 
wird. Die Urſache dieſer, einen weſentlichen Fortſchritt bezeich- 
nenden Neuerung iſt die Anwendung von ſogenannten trockenen, 
d. h. mit Gelatine und Silberbrom getränkten Platten an Stelle 
des bisher üblichen Verfahrens, bei welchem dieſelben mit 
Kollodium übergoſſen und auf naſſem Wege für die Fixirung 
des Bildes präparirt wurden. Die Anwendung der Gelatine iſt 
nicht neu, ſie reicht bis zum Jahre 1871 zurück und iſt ſeitdem 
ein Gegenſtand ſteter Experimente geweſen. Die Ergebniſſe dieſes 
Experimentirens fielen indeß ſehr ungleich aus. Die neue 
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2,397,400 Fres., das Miniſterium der Juſtiz 1,407,200 Fres., die 
— Verwaltung 1,300,000 Fres., das ne fern 696,200 
ancs. 


Der XXI. Vereinstag 


des Allgemeinen Verbandes der deutſchen 
Erwerbs: u. Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften. 
III. 


—— Altona, 23. Auguſt. 

In dem zweiten Theile der heutigen Hauptverſammlung kamen 
unter den gemeinſamen Angelegenheiten aller Genoſſenſchaften zunächſt 
eine Reihe 1 mehr formalen Charakters zur Berathung und 
Annahme, die im Namen des engeren Ausſchuſſes vom Dr. Knecht⸗ 
Neuſtadt a. Hardt, dem pfälziſchen Verbandsdirektor, begründet wur⸗ 
den. Es wurde darin hervorgehoben, 1) daß zur Erfüllung der Auf⸗ 
gabe der Unterverbände vor Allem gehöre „der gegenſeitige Austauſch 
und die Kritik der in den einzelnen Vereinen gemachten Erfahrungen 
auf den alljährlich unter Betheiligung der Anwaltſchaft ſtattfindenden 
Verſammlungen ihrer Deputirten, deren möglichſt zahlreiche Beſendung 
allen zur Pflicht gemacht werde. L 

Als unerläßlich erſcheinen dabei die Mittheilungen der Vereinsver⸗ 
treter über Einrichtungen und Vorkommniſſe bei ihren Vereinen mit dem 
Recht auf Rath und Auskunft, beſonders habe ſich zu dieſem Zweck 
die Umfra g unter den Deputirten praktiſch bewährt, wie dieſelbe 
ſeitens der Verbandsdirektoren nach ihren Wahrnehmungen 
unter Eingreifen der Anwaltſchaft entweder ſpeziell einzelnen Vereinen 

egenüber, oder ganz allgemein, über gewiſſe zum voraus beſtimmte 
Peau ſtattfinde, wobei namentlich die Beſchlüſſe des Allgemeinen 

ereinstags ins Auge zu cher ſeien. Dagegen 2) widerſtreite es den 
Intereſſen des Allgemeinen Verbandes, wenn auf den Unterverbands⸗ 
tagen Vertreter von Genoſſenſchaften zur Berathung und Berichter⸗ 
ſtattung über deren Angelegenheiten mit zugelaſſen würden, welche den 
Verbänden gar nicht angehören.” j 8 B 

Eine weſentliche Meinungsverfchiedenbeit trat in der Diskuſſion, 
an der ſich außer dem Anwalte und dem Referenten noch Troitzſch⸗ 
Delitzſch und Laux⸗Sinzheim betheiligten, nicht hervor. 

Endlich 3) wurde auf den wegen der Zeitbeſtimmung der Unter⸗ 
verbandstage 1869 in Neuſtadt a. Hardt gefaßten Beſchluß hingewieſen, 
wonach dieſe keinesfalls ohne Vereinbarung mit der Anwaltſchaft zu 
treffen und dabei möglichſt auf Aufeinanderfolge der Verſammlungen 
benachbarter Verbände Rückſicht zu nehmen ſei. g 

Mehrfachen Widerſpruch fand ein zum Theil aus Rückſicht auf die 
preußiſche Geſetzgebung geſtellter Antrag des Anwalts, den Genoſſen⸗ 
ſchaften zu empfehlen: „in Sparbüchern und anderen derarti⸗ 
gen Verſchreibungen anſtatt der Entbindung der Vorſtände 
von der Pflicht der Legitimationsprüfung des Produzenten die Ver⸗ 
wahrung aufzunehmen, daß der Verein einen bei der Legitimationsprü⸗ 
fung des Vorzeigers vorkommenden Irrthum nicht vertritt, und 
die Glä.biger daher den Verluſt des Dokuments dem Vereine ſofort 
anzuzeigen haben, damit daſſeibe angehalten, oder die Amortiſation 
eingeleitet werden könne, widrigenfalls ſie ſich die etwa darauf geleiſte⸗ 
ten Zahlungen gefallen laſſen müſſen.“ Bernhardt⸗Darmſtadt (Ver⸗ 
bandsdirektor für Starkenburg), Goldſchmidt⸗Frankſurt a. M. bekämpf⸗ 
ten den Antrag; doch wurde er ſchließlich mit großer Mehrheit ange⸗ 
nommen. 

Zu erwähnen iſt noch, daß am Morgen vor der Hauptverſamm⸗ 
lung, wie auch in früheren Jahren eine außerordentliche freie Konferenz 
der Konſumpereins vertreter unter dem Vorſitz des Ver⸗ 
bandsdirektors Oppermann⸗Magdeburg ſtattfand. Aus derſelben iſt 
1 hervorzuheben: 1. Ueber die Beantwortung einer Frage des 

onſumvereins Weimar (Verbandsdirektor Lichtner), wer die bei dem 
Konſumvereine eingehenden Waaren zu prüfen habe, wurde ein Einver- 
ſtändniß dahin erzielt, daß dies ſtets der Vorſtand und niemals ihm 
untergeordnete Beamte zu thun hätten. 2. Auf eine Anregung des 
Konſumvereins Wüſtegiersdorf wurde eine Kommiſſion, beſtehend aus 
Oppermann⸗ Magdeburg. Schwedler⸗Wüſtegiersdorf und Schulze⸗Neu⸗ 
ſtadt⸗ Magdeburg. jest, um eine Inſtruktion für Inventuraufnah⸗ 


auch begutachtet und dean werden, welche Pun 

ten Jahresberichten der 

halten ſein müſſen. x j 
Die in Hamburg ſtaltfindende Bäckereiausſtellung wird won 

Nachmittag von den Vertretern der Konſumvereine, die ja in 

Mehrzahl eigene Bäckereien haben, beſucht werden. 


Vermiſchtes. 


Eine „wahrhaft ſchauderhafte Begebenheit“ läßt ſich der pa⸗ 
riſer „Figaro“ aus Moskau telegraphiren. Eine ruſſiſche Bauern⸗ 
amilie, welche in einem Schlitten reiſte, wurde von einem Rudel 

ölfe überfallen. Die Beſtien holten die davonjagenden Pferde ein, 
und der Bauer konnte ſich und ſeine Frau nur dadurch retten, daß er 
in kurzen Zwiſchenräumen ſeine vier Kinder den Raubthieren vorwarf. 
Bas wird gemeldet, daß die Mutter der unglücklichen Kinder ihren 

atten den Behörden angeyeigt habe. — Das Schauderhafte bei der 
Geſchichte iſt, daß die verhängnißvolle Schlittenfahrt ftattfinden konnte, 
obwohl gegenwärtig in Rußland eine tropiſche Gluth herrſcht; daß 
ferner der „Figaro“ ſich ſolche Albernheiten telegraphiren läßt und daß 
endlich deutſche Blätter ſie in aller Seelenruhe abdrucken. 

„Das kölner Domblatt zählt die Dombaumeiſter auf, welche bis 
zum Beginn des 16. Jahrhunderts den Rieſen⸗Torſo des Domes em⸗ 
porgeführt haben. j . a 

In ihrer chronologiſchen Aufeinanderfolge heißen ſie: Meiſter Ge⸗ 
rard, Arnold, Johann, Ratger, Michael, Andreas von Everdingen, 
Nicolaus von Bueren, Conrad Kuene, Johann von Franckenberg. 

Die Grundſteinlegung des Domes durch den Erzbiſchof Conrad von 
Hochſtaden hat im Jahre 1248 ſtattgefunden. Durch ein Brandunglück 
war der öſtliche Theil, und zwar beſonders das daſelbſt gele ene Chor 
des älteren Domes verwüſtet worden. Es geſchah am St. Quirinus⸗ 
tage des Jahres 1248. Schon am 21. Mai deſſelben Jahres erließ 
Papſt Innocenz IV. eine Bulle, worin er allen reumüthig beichtenden 
Sündern, welche zur Wiederherſtellung des von einer Feuersbrunſt be⸗ 
troffenen Domes zu Köln Beiträge leiſten, einen Ablaß von einem Jahre 
und vierzig Tagen gewährt. Und nicht volle drei Monate ſpäter ward 
ſchon der neue Chorbau in Angriff geno 

Johann iſt der glückliche Meiſter, { 
bau in ſeinem Haupktheile zur Tollendung zu führen. Unter feiner 
Leitung nämlich ſchloſſen ſich im Jahre 1320 die Gewölbe des neuen 
Chores und der Erzbiſchof Heinrich, Graf von 
Nachfolger Conrad's von Hochſtaden, volles ‚am Tage des heiligen 
Cosmas und Damian im Jahre 1322 die Feier der Einweihung sep 
eine höhere Feſtlichkeit, jo bemerkt dazu das kölner Domblatt, mit 
welcher man die 3 der irdiſchen Ueberbleibſel der heiligen 
drei Könige, des koſtbarſten Reliquienſchatzes von Köln, an ihre neue 
Ruheſtätte verband. 5 

Aus Leipzig wird folgende hübſche Theatergeſchichte 
berichtet: „Anläßlich des Beſuchs des Königs von Sachſen in Leipzig 
wurde auf deſſen Wunſch die Poſſe: „Der batte Lieutenant” aufge⸗ 
führt. Da man auch die Königin erwartet hatte, war Einiges in der 
Poſſe verändert worden. So ward im zweiten Akte eine ganze Scene 
jortgelafen. Wie der Vorhang nach dieſem zweiten Akte fällt, ruft 
der König den Comitéchef oder Oberbürgermeiſter. „Sagen Sie mir 
doch, mein Lieber, ich habe da von einer allerliebſten Turnſcene geleſen, 
die im zweiten Akt vorkommen ſoll. (Die junge Liebhaberin fliegt ihrem 
theuren Oekonomie⸗Volontär, der auf dem „Barren“ Turnübungen 
machen muß, mit einem kühnen Ruck an den Hals.) „Oder irre ich 
wa — —?" — „Verzeihung, Majeftät, aber — — Rückſichten 

Allerhöchſte Frau Gemahlin — Aeſthetik — ſchien nicht ganz 
aſſend — nochmals Verzeihung!“ — „Ja glauben denn die guten 
eute, meine Frau hätte noch nicht turnen geſehen?“ — 


Virneburg, der vierte 


mich et 
auf die 


1 


mmen. 
dem es beſchieden war, den Dom⸗ ® 
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„Maſeſtäk..“ 


— „Laſſen Sie nur, bitte ſehr, dieſe Turngeſchichte RE 
ten Akte einlegen!” Der Kong ſprach g, ber aden ee 
aziöſen dramaturgiſchen 


bin und — im dritten Akte wurde nach einer gr 
Verſchiebung — geturnt. 


Miſchung blieb immer unſicher in der Aktion und bewährte ſich 
ſehr häufig gar nicht bei den Aufnahmen, auch täuſchten die ge⸗ 
wonnenen Erfahrungen über die Natur der Elemente des neuen 
Verfahrens. 

Erſt im vergangenen Jahre haben die zahlreichen und 
mühſamen Verſuche, die man angeſtellt, zum Ziele geführt und 
= neuen Methode eine ſich ſchnell verbreitende Anwendung ge⸗ 
geben. 

Die Vorzüge der neuen Methode, deren Vervollkommnung 
hauptſächlich engliſchen Photographen zu verdanken iſt, ſind ver⸗ 
ſchiedener Art. Zunächſt iſt es die Schnelligkeit der Aufnahme, 
welche bei derſelben in Betracht kommt; ſelbſt bei ganz bedecktem 
Himmel und ſchlechtem Wetter bedarf der Photograph nur eine 
Sekunde der Expoſition, um ein Bild zu fertigen. An ſonnen⸗ 
hellen Tagen beſteht die Schwierigkeit darin, die Aufnahme inner⸗ 
halb eines Minimums von Zeit zu bewirken und ſind zu dieſem 
Zwecke beſondere Vorkehrungen angebracht. 

Von einer eigentlichen Sitzung kann man fernerhin gar 
nicht ſprechen. Man tritt in das Zimmer des Photographen 
und ſetzt ſich nieder; die vorbereitete Platte wird eingeſchoben, 
das Bild in der Camera obscura fixirt, und während man 
konverſirt und lacht, hat der Apparat bereits das gewünſchte 
Portrait aufgenommen. Für den Photographen hat die neue 
Methode den Vortheil, daß er ſich mit der Platte nicht ſogleich 
zu beſchäftigen braucht, ſondern dieſelbe bis zum nächſten freien 
Tage zurückſtellen und ſich eventuell mit anderen Beſuchern be⸗ 
ſchäftigen kann, im Unterſchied zu der bis jetzt üblichen Manier, 
welche ein ſofortiges Bearbeiten mit Kollodium erforderlich machte 
behufs Fixirung des ſogenannten negativen Bildes. 

Eine andere Eigenthümlichkeit der neuen Erfindung iſt, daß 
ſie das Porträtiren bei Abendlicht geſtattet. Elektriſches Licht iſt 
zwar hell genug, um eine photographiſche Aufnahme zu geſtatten, 
iſt aber andererſeits zu theuer, und deshalb hat man für das 
Photographiren mit Gelatineplatten eine aus Kohlengas erzeugte 
Leuchtmaſſe angewendet, die jetzt auf den Leuchtthürmen und an 
den lebhaften Verkehrspunkten der großen Städte in England 
allgemein Anwendung findet und nach Bedarf auch ohne große 
Koſten beſchafft werden kann. 

Es iſt vorher ſchon der Einrichtungen an dem Apparat ge⸗ 
dacht worden, die dazu dienen, an hellen Tagen die Aufnahme 
gleichſam mit blitzartiger Geſchwindigkeit zu bewirken. 

Bei der bisherigen Methode, ſo berichtet die „N. A. Ztg.“, 
entfernt der Photograph in dem Augenblick der Expoſition eine 
Art Deckel von der Linſe und behält ihn ſo lange in ſeiner 
Hand, bis er glaubt, daß das Bild auf die Platte übertragen 
iſt. Dieſer Deckel oder Ueberzug wird jetzt durch eine ſchwere 
Seidengardine erſetzt, die, mittelſt Gummibandes zurückgezogen, 
ſich ſogleich wieder ſchließt. 


—— ————lQ 
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Eine andere Art des Oeffnens und Schließens der Kammer 
iſt die auf pneumatiſchem Wege, bei welcher ſich dieſe Operation 
durch den Druck auf einen hohlen Gummiball, der das Ende 
eines an der Linſe befeſtigten Schlauches von Kautſchuk bildet, 
vollzieht. Dank dieſen und ähnlichen Vorkehrungen iſt der auf⸗ 
nehmende Photograph in den Stand geſetzt, den Augenblick zu 
wählen, welcher ihm für die Aufnahme der glücklichſte ſcheint 
und in dem das Original am naturtreueſten zu reproduziren iſt. 
Die im vorigen Sommer in London veranſtaltete photographiſche 
Ausſtellung zeigte wahre Meiſterwerke ſolcher Augenblicksbilder 
im wahren Sinne des Wortes, deren Motive Landſchaften, See⸗ 
ſtücke, Thiergruppen und andere Gegenſtände bildeten, und die 
jede Linie und jede Schattirung in den ſchärfſten Umriſſen und 
in der zarteſten Abtönung wiedergaben. 


In Folge der neuen, die Aufnahme ſo ſehr vereinfachenden 
Methode wird es jetzt in England Sitte, den Photographen ins 
Haus kommen und Einzelbilder, wie Gruppen in den Lieblings⸗ 
räumen der eigenen Häuslichkeit aufnehmen zu laſſen. Der 
Photograph iſt jetzt bei dem Verfahren mit den trockenen Platten, 
welche keiner ſofortigen Bearbeitung in einem Dunkelraum be⸗ 
dürfen, ſehr wohl im Stande, jeden beliebigen Theil einer Pri⸗ 
vatwohnung zu ſeiner Arbeitsſtätte zu machen. Auch auf an⸗ 
deren Gebieten hat man die neue Methode ſchon zur Geltung 
gebracht. So wurden kürzlich die Bewegungen eines ſtark tra⸗ 
benden Pferdes in der Weiſe auf die Platte gebracht, daß auf 
jedem von ſechs Abzügen eine andere Stellung der Füße und in 
Folge deſſen auch der Muskeln, Sehnen, des Hufes 2c. deutlich 
erkennbar war. Zu jeder dieſer Aufnahmen hatte es nur des 
2/1000 einer Sekunde bedurft. 


Man würde nach dieſem Beiſpiel in ähnlicher Weiſe die 


Muskelbewegungen am menſchlichen Körper fixiren können, für 
Maler und Bildhauer ein Gewinn bei ihren Studien am leben⸗ 
den oder plaſtiſchen Modell. Auch die Spektralanalyſe des Stern⸗ 
lichtes iſt bereits in den Bereich der neuen Erfindung gezogen 
worden, um ein möglichſt klares Bild deſſelben auch dem Be⸗ 
ſchauer zu geben, der durch das Spektroſkop eine klare Anſchauung 
davon gewinnt. 

Aus dem Vorſtehenden erhellt wohl zur Genüge, daß die 
neue ſogenannte trockene Methode photographiſcher Aufnahme 
mittelſt einer Silber Brom⸗Gelatine⸗Haut unzweifelhaft der Photo⸗ 
graphie eine neue Aera erſchließt. 

Wie dies bei allen Neuerungen der Fall, ſo wird ſich auch 
die neue Erfindung Bahn brechen, nicht ohne daß ihr Widerſtand 
entgegentritt, zumal die Koſten der jo zugerichteten Platte vor⸗ 
läufig größer find, als bei der bisherigen Silberplatte. Im 
Hinblick auf ihre vieljeitige Verwendbarkeit und die Bequemlich⸗ 
keit und Leichtigkeit der Reproduktion aber ſcheint es unzweifel⸗ 
haft, daß ſie dennoch bald allgemeine Anwendung erfahren wird 
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Locales und Provinzielles. 


Voſen, 25. Auguſt. i 

— [Eine Satans: Austreibung in Dietrichs⸗ 
walde.] Die Dietrichswalder Wunderſaiſon ſcheint unter dem 
Einfluß der diesjährigen Sommerhitze zu einem Höhepunkte zu 
gedeihen, von welchem ſich ſelbſt die ultramontane „Germania“, 
als ſie vor drei Jahren ihre berüchtigten „Teufelaustreibungs⸗ 
geſchichten“ veröffentlichte (die fie hinterdrein freilich verleugnete), 
kaum eine Vorſtellung gemacht hat. Man ſtaunt unwillkürlich 
über die Fülle von kindiſchem Aberwitz, welcher in polniſch⸗ultra⸗ 
montanen Blättern über die neueſten Wunder in Dietrichswalde 
verbreitet wird. Der „Goniec Wielkopolski“ behauptet ge⸗ 
radezu, daß der Biſchof Krementz von Ermeland, als er die „be⸗ 
gnadeten Seherinnen“ aus Dietrichswalde entfernen ließ, den 
Himmel habe verſuchen wollen. Die neueſten 
Wunder ſollen nun die Antwort darauf ſein. Hierüber berichtet 
der „Goniec“, der ſich zugleich darüber beklagt, daß ſich viele 
polniſche Leſer in Folge ſeiner frommen Wundergeſchichten von 
ihm abzuwenden beginnen, wie folgt: a 

Die Mutter Gottes habe ſich auf dem Ahornbaume diesmal einer 
Litthauerin und einer Frau aus Dietrichswalde offenbart; ſie ſoll jebe 
traurig über die fündige Menſchheit geweſen fein und gemahnt haben, 
ſich zu bekehren, da, falls dies nicht geſchehe, die Sünder ſchwere Stra⸗ 
fen erwarten. Sodann habe ſie erklärt, ſie werde am Tage Mariä 
Geburt ſich Allen offenbaren, welche dorthin wallfahrten werden; da⸗ 
bei ſollen die Geiſtlichen in einer Reihe von der Figur unter dem 
Ahornbaum bis zur Kirche ſtehen; ſie werde ihnen alsdann über die 
Zukunft weiſſagen. Zum Schluß habe ſie alle Anweſenden, die aufge⸗ 
bängten Kränze, Blumen, Medaillen ꝛc. geſegnet; aus ihren Händen 
ſeien Perlen auf Alle herabgefallen, und alsdann ſei ſie zum Himmel 
emporgeſtiegen. Viele Krüppel ſeien auch diesmal in Dietrichswalde 
geweſen; vor Allem aber ſei aus vier Weibern, welche den Teu⸗ 
fel in ſich hatten, derſelbe ausgetrieben worden. 
Man habe dieſe Weiber zur Wunderquelle geführt und ſie mit dem 
Waſſer derſelben begofien, damit die böſen Geiſter aus ihnen heraus⸗ 
führen; dieſe aber hätten gewaltig gebrüllt und hätten 
nicht weichen wollen. Darauf habe von den dort verſammelten Pil⸗ 
gern ſich ein Litthauer in einem groben Kittel, welcher den Anzug 
eines Mönches perhüllte, gemeldet und es übernommen, die Teufel 
auszutreiben. Bei dreien ſei ihm dies auch gelungen; der vierte aber 
babe nicht ausfahren wollen und erklärt, er werde nicht weichen, zu⸗ 
mah er nicht wiſſe, wohin. Zuerſt habe er in eine Heerde 
Schweine fahren wollen; dies habe ihm aber der Teufels⸗ 
Austreiber verwehrt und ihm anempfohlen, in einen Säufer, 
welcher dort irgendwo im Graben lag, zu fahren. Der Teufel ſei als⸗ 
dann auch ausgefahren, wobei das Geſicht des beſeſſenen Weibes 
ſchwarz geworden, die Zunge aus dem Munde herausgetreten ſei und 
die Bäume im benachbarten Walde ſich zur Erde ge⸗ 
neigt hätten 2c. 

Die Hauptwunder werden laut dem „Goniec“ noch am 8. 
September, dem Tage Mariä Geburt, erwartet. (Sollte ſich 
denn vielleicht nicht auch einmal ein Wunderort finden, an dem 
der „Goniec“ ſelbſt von ſeiner Beſeſſenheit geheilt werden 
könnte?) Im Uebrigen kann es uns nur lieb ſein, wenn die 
ultramontanen Faiſeure ihre Partei mehr und mehr dem Ge- 
lächter der Welt überantworten. 


r. [Die katholiſchen Kirchenvorſtände der 


verwaiſten Parochieen!] in der Provinz haben in dieſen 


Tagen von dem königlichen Kommiſſarius für die Vermögensver⸗ 
waltung in den Dibzeſen Poſen und Gneſen ein gedrucktes 
Schreiben vom 17. d. M. erhalten, in welchem auf Grund des 
Geſetzes vom 14. Juli dieſes Jahres folgende Beſtimmungen ge⸗ 
troffen ſind: 2 s 
Für die Ausübung geiſtlicher Amtshandlungen in den verwaiſten 
Parochieen kann der Kirchenvorſtand aus dem Pfarrfonds den benach⸗ 
barten, geſetzlich angeſtellten Geiſtlichen, wenn dieſe nicht die Abſicht 
offenbaren, das erledigte geiſtliche Amt zu übernehmen, eine beſtimmte 
Entſchädigung zahlen; die kirchlichen Gemeindevertreter und der Kirchen⸗ 
patron müſſen dazu jedoch ihre Genehmigung ertheilen und der königl. 
Kommiſſarius iſt alsdann davon zu benachrichtigen. Ebenſo kann der 
Kirchenvoritar d für Abhaltung von Abläſſen aus den Fonds der ver⸗ 
waiſten Parochie eine entſprechende Summe bewilligen. Da, wo Vikare 
vor dem 11. Mai 1873 angeſtellt find, it ihnen daſſelbe Gehalt zu 
zahlen, welches ſie von den inzwiſchen verſtorbenen Pröbſten erhielten, 
und zwar der leichteren Rechnung wegen vom 1. Auguſt d. J. ab. 
Wenn ein Vikar von dem verſtorbenen Vrobite ſein Gehalt in Na⸗ 
turalien, wie freien Tiſch, Heizung, Bedienung dc. erhalten hat, jo ſoll 
ibm von nun ab dafür eine entſprechende Geldentſchädigung gewährt 
1. Der Geiftliche Felix Rozanski, Direktor der königlichen 
Bibliothek zum . Lumen n im Eskorial (bei Madrid), hat unter dem 
19. d. M. an die Redaktion des „Kurver Pozn.“ ein Schreiben ge⸗ 
richtet, nach welchem er in einem der ſpaniſchen Staats⸗ 
archive eine Anzahl von Dokumenten, die ſich auf die Ge⸗ 
ſchichte Polens beziehen, entdeckt hat. Es find dies nach dem im 
„Kurver“ enthaltenen Verzeichniß im Ganzen 38 Nummern, meiſtens 
diplomatiſche Schreiben, Depeſchen, Manifeſte. Denkſchriften aus den 
Jahren 1761—1777, fait ſämmtlich in franzöſiſcher Sprache geſchrieben. 
— Empfangsfeieclichkeiten des polnischen Adels bei der 
galiziſchen Kaiſerreiſe. Die in Galizien erſcheinenden Journale find 
Aberfüllt mit Details des Kaiſeremefanges. Der volniſche Adel in 
Krakau wird auf einer Audien. den Kaiſer bitten, daß er das polniſche 
Königsſchloß (Wawel) in Krakau, welches in eine Kaſerne umgewan⸗ 
delt wurde, dem Lande ſchenke und das Schloß in eine kaiſerliche Reſi⸗ 
denz umzuändern geſtatte. In der Jagiellonen⸗Stadt Krakau werden 
ſehr viele Gäſte aus dem Königreiche Polen und wie es heißt auch 
aus dem Großherzogthum Poſen erwartet und ſollen dort 
ſchon alle Zimmer in den Hotels beſtellt ſein. Die Vorbereitungen 
zum Kaiſerempfange in Krakau ſind ſchon ſtark vorgeſchritten. Die 
„Sukiennice”, welche im vorigen Jahre während der Kraſzewski⸗Feier 
eröffnet wurden, ſollen feenhaft dekorirt werden. In Krakau wird der 
Kaiſer alle Anſtalten und Inſtitute beſuchen. Es findet dort ein Ball 
ſtatt. Theatre pare wird in Krakau nicht gegeben werden. Von 
Krakau reiſt der Kaiſer über Przemysl, wo er die Fortifikationen be⸗ 


ſichtigen wird, nach Moscisko zu den großen Manövern, welche 5 
Tagen dauern werden — die größten Manöver werden am 6. Sep⸗ 
tember ſtattfinden. Während der Manöver wird der Kaiſer beim 
Grafen Stadnicki in Krys wice wohnen. Nach dem Manöver begiebt 
ſich der Kaiſer nach Lemberg, wo er durch 4 Tage verbleiben wird. 
Hier wird theätre paré ſtattfinden und es wurde auch die Mitwirkung 
der warſchauer Sänger Zakrzewskt und Waſilewski in Ausſicht genom⸗ 
men. Der Theater Direktor Dobrzansti iſt zu dieſem Zwecke nach 
Warſchau gereiſt und wollte auch das warſchauer Balletkorps für die 
Galavorſtellung engagiren, dieſer Wunſch wurde jedoch nicht 
erfüllt, da der General⸗Gouvern ur von Warſchau, Herr Albie⸗ 
dynski, auf eine diesbezügliche Anfrage von Petersburg eine Refuſe 
erbalten haben joll _ — Außerdem findet in Lemberg ein Ball im 
Rathhausſaale und im Kaſinoſaale ein Adelball ſtatt, zu dem eine 
Karte die Bagatelle von 100 Gulden koſten wird. Die polniſchen 
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Edelleute wurden verſtändigt, daß der Kaiſer keinen Luxus wünſche 
— fie wollen jedoch von ihrem Entſchluſſe nicht abkommen. 8 
Lemberg wird der Kaiſer alle wichtigeren polniſchen Inſtitute beſuchen 
und auch das rutheniſche Nationalyaus, das rutheniſche Gymnaſium 
und die rutheniſche St. Georgs⸗Kirche. 

— Offiziers Wettrennen bei der 9. Kavallerie Brigade. 
Am N Nachmittag 5 Uhr fand auf den Seckerwitzer Feldern 
bei Jauer das von den Offizieren der (zum 5. Armeekorps gehörigen) 
9. Kavalleriebrigade veranſtaltete Pferdewettrennen ſtatt. Die Renn⸗ 
bahn, welche außer 2 Gräben 4 Hochſprünge bot, bildete ein 2500 
Meter großes Rechteck. Beim erſten Rennen: „Leichte Stee⸗ 
ple⸗chaſe“, erſchienen am Start Lieut. v. Schalſcha, 4. Drag., mit 
dem braunen Wallach „Tancred“, Lieut. v. Krieger, 10. Ul., mit der 
braunen Stute „Elly“ und v. Spönla, 10. Ul, mit der braunen Stute 
„Veronica“. Das Rennen verlief glatt; „Elly“ anfänglich zurück⸗ 
bleibend, gewann bald nach Ueberwindung des erſten Hinderniſſes 
gleiches Tempo mit „Tanered“, doch ſchon nach dem zweiten Hinder⸗ 
niß einen ſo gewaltigen Vorſprung, daß die Stute anſcheinend mit 
Leichtigkeit als Siegerin hervorging. Den zweiten Preis erhielt „Tan⸗ 
ered“ — Am zweiten Rennen: „Hürdenrennen“, betheiligten ſich 
die Fuchsſtute „Zweifelhaft“. Beſitzer Lieut. v. Jeetze, 4. Drag., Reiter 
Pr.⸗Lieut, v. Roſen, 4. Drag.; braune Stute „Jeanette“, Beſitzer und 
Reiter Lieut. Graf v. d. Recke⸗Vollmerſtein, Fuchsſtute 
Jesse Lieut. v. Unruh, Küraſſ. Hier ſiegte „Jeanette“ leicht, 
„Zweifelhaft“, die vorzüglich gut geſprungen, aber für das leichte Pferd 
u viel Gewicht hatte, erhielt den zweiten Preis. — Am dritten 

ennen: „Schwere Steeple⸗chaſe“, betheiligten ſich: brauner 
Wallach, Beſitzer und Reiter Lieut. v. Hartmann, Küraſſ.; brauner 
Wallach, Beſitzer und Reiter Lieut. v. Eck, 10. Ul.; brauner Wallach 
„Komet“, Lieut v. Unruh, Küraſſ.; braune Stute, Beſitzer und Reiter 
Lieut. v. Ravenſtein, 4. Drag. Es ſiegte „Komet“ Die Stute des 
Herrn Lieut. p. Ravenſtein, welche ſehr gewandt über die Hinderniſſe 
und um die Ecken geſteuert, konnte im Auslauf des ihm überlegenen 
Wallach „Komet“ nicht aufkommen und fiel daher auf den zweiten 
Platz. Das Rennen, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, verlief ohne 
e Die Betheiligung des Publikums war eine überaus 

eutende. 

— Manöver-Uebungen, Am Dienſtag Vormittag fand eine 
Beſichtigung der 9. Kavallerie⸗Brigade durch den kommandirenden 
General von Pape auf den Uebungsfeldern bei Jauer ſtatt. 
Nach in er marſchirt das 5. Küraſſier⸗Regiment und 
das 10. Ulanen⸗Regiment direkt vom Exerzierplatze aus in die gold⸗ 
berger Gegend ab, um ſich mit der dort exerzierenden 17. Infankerie⸗ 
Brigade zu vereinigen, während das 4. Dragoner⸗Regiment zu gleichem 
Zwecke über Bolkenhain in die Gegend von Landeshut marſchirt, um 
mit der 18. Infanterie⸗Brigade fernerweit zu üben. Beide Brigaden 
manöveriren, laut dem „Nied. Anz.“, in ſich in gemiſchten Waffen und 
mit markirtem Feinde bis zum 2. September. Inzwiſchen treten den⸗ 
ſelben die Pioniere, Jäger und die Artillerie zu und ziehen ſich die 
Uebungen der 17. Brigade in der Richtung von Goldberg durch den 
Kreis Gauer nach Bolkenhain hin, die der 18. Brigade von Landeshut, 
den Kreis Striegau berührend, ebenfalls nach Bolkenheim hin. Bei 
den Brigade⸗Uebungen wird wechſelweiſe Feld⸗ und Vorpoſtendienſt 
mit Bivouak ſtattfinden. Im Anſchluß hieran wird das Manöver 
der 9. Diviſion, bei welchem die genannten Brigaden ſich gegen⸗ 
überſtehen werden, von Bolkenhain ausgehend ſich durch den Kreis 
Jauer bis in die Gegend von Wahlſtatt hinziehen und ein zweimaliges 
Bivouak der geſammken Diviſion ſtattfinden. Wie bereits früher mit⸗ 
getheilt, ſchließt das Manöver am 11. September hinter Wahlſtatt. 

r. Ein Fund von Münzen. Auf der Feldmark von Groß⸗ 
Sippau bei Roſenberg in Weſtpreußen hat ein Knecht beim Ackern 
einen Topf mit ca. 6500 ſilbernen Münzen gefunden, welche aus dem 
14. und 15. Jahrhundert ſtammen und das Kreuz des deutſchen 
Ordens zeigen; es ſind dies ſogenannte Brakteaten aus der Zeit der 
Kreuzritter. 

r. Die ſchriftliche Abiturienten⸗Prüfung hat im königlichen 
Mariengymnaſium in der Zeit vom 9. bis 14. d. M. ſtattgefunden und 
im königlichen Friedrich⸗Wilhelmsgymnaſium und in der Realſchule 


am 23. d. M. begonnen. 

— Einbringung der Feldfrüchte am Sontnag. Der Miniſter 
des Innern hat mit Rückſicht darauf, daß durch die anhaltend 
ungünftige Witterung der legten Wochen die Einbringung der Feld: 
früchte weſentlich verzögert wurde, und daß der Landwirthſchaft großer 
Nachtheil droht, wenn nicht jede Gelegenheit benutzt werden darf, die 
Feldfrüchte heimzubringen, die Provinzial⸗Regierungen angewieſen, von 
den Beſtimmungen über die äußere Heilighaltung des Sonntages ab⸗ 
uſehen und zu geſtatten, daß Erntearbeiten im Felde, ſowie das Ein⸗ 
ringen der Feldfrüchte, bis zu Beginn des Oktober hin auch 
am Sonntage, und zwar während des ganzen Tages, geſtattet 
werden ſoll. > 5 

8. Auswanderer. Heute kam wiederum eine aus 5 Perſonen 
beſtehende Familie mit Gepäck hier an, um die Reiſe nach Amerika 
anzutreten. Das Familienoberhaupt hat ſein Eigenthum, ein ziemlich 
gutes Ruſtikal⸗Grundſtück in der Umgegend, verkauft und will mit 
dem Erlöſe dieſes Grundſtücks ſich nebſt Famitie in dem „gelobten 
Lande“ anſiedeln. 

r. Unfall. Geſtern Vormittaag fiel ein Reſtaurateur aus dem 
erſten Stockwerk des Hauſes Gr. Gerberſtraße 36 auf den gepflufterten 
Hof hinab und brach dabei das eine Bein. 

r. Diebſtähle. Geſtern Nachmittag wurde in einer hieſigen Fluß⸗ 
Badeanſtalt einem Soldaten während des Badens eine ſilberne Cylin⸗ 
deruhr und einem Schuhmachergeſellen in ſeiner Wohnung auf der 
Fiſcherei, während er eingeſchlafen war, eine ſilberne Ankeruhr ge⸗ 


ſtohlen. 

2 Liſſa, 24. Auguſt. [Fluchtverſuch.] Der hier inhaftirte 
Hochſtapler Heinemann, über deſſen Verhaftung ſ. Z. berichtet iſt, 
wurde vor einigen Tagen dem Unterſuchungsrichter vorgeführt. Als 
er von dieſem wieder nach ſeiner Zelle geführt wurde, entſprang er 
ſeinem Wächter und lief ins Freie. Da der Gefangenwärter indeß 
leicht zu Fuß war, ſo ergriff er ſehr bald den 8 Dieſer iſt, 
wie ſich nach ſeiner Photographirung herausgeſtellt hat, der Kriminal⸗ 
juſtizverwaltung jo ſehr bekannt, daß ſein Konterfei bereits im Ver⸗ 


brecheralbum vorhanden war. 
E Inowrazlaw, 24. Auguſt. Kabellegung. Dieb⸗ 
or i Meier ffaire.] In 
die Legung des 


ſtahl. Peſtalozzi⸗ Verein. : 
der vorigen Woche hat im dieſſeitigen Kreiſe 
Kabels ſtattgefunden, das durch unſere Provinz fortgeführt wer⸗ 
den ſoll. In der hieſigen Stadt wurde das Kabel am Dienſtag 
elegt. Bei den Arbeiten waren ca. 500 Mann beſchäftigt, und zwar 
ſind die Arbeiter in zwei Kolonnen getheilt, eine Kolonne gräbt das 
Kabellager und zieht dann das Kabel, die andere ſchüttet die Gruben 
wieder zu, beſorgt die Pflaſterungen u. ſ. w. Die Arbeiten gehen mit 
ungeheurer Geſchwindigkeit vorwärts, da dieſelben per Akkord vergeben 
wurden; fo erhält ein Arbeiter der erſten Kolonne pro Meter 10 Pf. 
(les werden immer Strecken & 5 Meter vergeben). Bei den Arbeiten 
herrſcht eine muſterhafte Ordnung; die Leute ea fich auf zwei 
Proviantwagen, die den Arbeitszug ſtets begleiten. Ausgeführt wer⸗ 
den die Arbeiten von der Firma Siemens u. Halske in Berlin. In der 
biejigen Stadt machte die Legung des Kabels inſofern Schwierigkeiten, 
als dieſelbe mit der Legung der Heimleitungen zur Waſſerleitung zu⸗ 
ſammenfiel. Es iſt von der hieſigen ſtädtiſchen Vertretung in Erwä⸗ 
ung gezogen worden, ob nicht eine Beeinträchtigung der ſtädtiſchen 
Intereſſen eintreten könnte; die Heimleitungen, deren Ausführung fort⸗ 
geſetzt wird, haben auf verſchiedenen Stellen das Kabel zu ſchnei⸗ 
den, und liegt hierbei die Gefahr einer Verletzung des Kabels, die 
ſtraffällig iſt, nahe. Die Angelegenheit har die letzte Stadtverordneten⸗ 
verſammlung beſchäftigt, und dieſelbe hat an den Magiſtrat das Er⸗ 
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uchen gerichtet, Ermittelungen darüber anzuſtellen, inwieweit eine 
nträchtigung der ſtädtiſchen Intereſſen vorliege und wie der⸗ 
ſelben zu begegnen wäre. im Auring'ſ Garten⸗ 
etabliſſement hierſelbſt gaſtirenden Operngeſellſchaft wurde vor einigen 
Tugen ein erheblicher Biebſtahl an Kleidungsſtücken und Schmuckgegen⸗ 
ſtänden zugefügt. Es iſt bis jetzt nicht gelungen, die Di und die 
eſtohlenen Sachen zu ermitteln. — Morgen findet im hieſigen Peſta⸗ 
ozzi⸗Verein eine Sitzung ſtatt. In derſelben ſoll u. A. über die Vers 
tretung der Vereinsangelegenheiten auf der am er Tage bierſelbſt 
ſtattfindenden Hauptverſammlung des Kreislehrerbibliothekvereins Be⸗ 
helden gefaßt werden. — Vor einigen Tagen wurde von einem Meſſer⸗ 
elden auf einige Perſonen, die vom Schützenplatz heimkehrten, ein An⸗ 
griff ausgeübt. Einer der Angegriffenen erhielt erhebliche Verletzungen, 
10 daß er das Bett hüten 5 r Attentäter iſt ermittelt. 

+ Inowrazlaw, 25. Auguſt. [Soolbad. Sedanfeſt. 
Oper. Theater. Viehkrankheiten.] In der am Montag 
ſtattgehabten außerordentlichen General⸗Verſammlung der Aktiengeſell⸗ 
haft „Soolbad Inowrazlaw“ waren 78 Aktionäre als Inhaber von 
188 Aktien anweſend. Von den Aktionären ſtimmten 35 für, 43 ge⸗ 
gen den Verkauf des Bades, die Geſellſchaft bleibt alſo 
beſtehen und wird das Bad auch ferner in Händen 
behalten. Herbeigeführt wurde der Beſchluß hauptſächlich durch die 
Erklärung des Herrn Freitag, der das Bad kaufen wollte, daß er die 
nachträglich aufgeſtellte Bedingung: die Soolbadanlagen auch ferner 
jur öffentlichen Benutzung zur Verfügung zu ftellen, nicht acceptiren 
önne, ſondern nur unter Annahme der zwiſchen ihm und der Direktion 
abgeſchloſſenen Punktationen das Bad käuflich zu erwerben bereit ſei. 
In der erwähnten Punktation war dem Käufer zur Pflicht gemacht 
worden: die auf dem Bade laſtenden Schulden zu übernehmen und 50 Pro⸗ 
zent des Aktienkapitals zurückzuzahlen, und ferner die Anlage für alle Zeit 
nur zu Badezwecken zu benutzen. — Auch in dieſem Jahre iſt eine gemein⸗ 
ſame Feier des Sedantages von den Schulen und Vereinen der hieſigen 
Stadt in Anregung gebracht worden und es ſoll — Beſprechung in 
dieſer Angelegenheit am nächſten Sonntage eine Sitzung der Schul⸗ 
dirigenten und Vereinsvorſitzenden abgehalten werden. — Seit etwa 
14 Tagen giebt die Buggert'ſche Operngeſellſchaft aus Danzig vier 
Vorſtellungen. Die Geſellſchaft hat ſchon eine nn beiten Sachen 
vorgeführt, und die Leiſtungen find hier ſtets mit Beifall aufgenommen 
worden. Direktor Buggert gedenkt in nächſter Zeit von hier nach 
Gneſen und dann nach Poſen zu gehen. — Die ſeit Anfang Juli 
hier weilende Thegtergeſellſchaft des Direktors Dittrich wird ihr Gaſt⸗ 
ſpiel am hieſigen Orte am 31. Auguſt ſchließen. Die Geſellſchaft hat 
gute Leiſtungen aufgewieſen und die Vorſtellungen waren immer ſehr 
bejegt. Vom 1. Oktober ab geht Direktor Dittrich nach Liſſa. — 
Unter dem Rindvieh in Liſſewko iſt der Milzbrand, unter den Schafen 
in Piotrkowice iſt die Pockenſeuche ausgebrochen. Die erforderlichen 
Sperrmaßregeln ſind angeordnet. 

x Guneſen, 22. Auguſt. [Verhaftung. Wieder einge⸗ 
fangen. Gymnaſialvorſchule. Ernte, Polizeiſekre⸗ 
tär Kickbuſch z.] Der Gensdarm Hoppe von hier verhaftete am 
16. d. Mts. in Zydowo einen Mann, den er als ruſſiſchen Ueberläufer 
erkannte und der als ein aus dem Arreſt in Petrowice entſprungener 
Gefangener, Namens Johann Czafkowski, rekognoszirt wurde. . iſt 
verdächtig, an dem Morde des ruſſiſchen Wachtmeiſters Kukulew bethei⸗ 
ligt zu ſein. Der Verhaftete wurde ins hieſige Gerichtsgefängniß ein⸗ 
geliefert und Tags darauf unter ſicherer Begleitung über die Grenze 
nach Slupce transportirt, wo ihn vermuthlich ein wenig angenehmes 
Schickſal erwarten dürfte. — Am 18. wurde hier der ſteckbrieflich ver⸗ 
folgte Strafgefangene Vincenz Spochaſz. welchem es gelang, Ende 
Juni d. J. aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß zu entkommen, ergrif⸗ 
en. Derſelbe hatte ſich während dieſer ſelbſt gegebenen Freiheit in der 

mgegend herumgetrieben, und war am Mittwoch frech genug, zur 
Mitta 5 — nach der Stadt hereinzukommen, wo er aber ſofort von 
dem Polizeiſerganten erkannt und feſtgenommen wurde. — Der Ter⸗ 
min iſt nicht mehr fern, an welchem die Vorſchule am hieſigen Gym⸗ 
naſium eröffnet werden ſoll. Der 1. Oktober iſt hierzu in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Wie vor 8 Tagen bekannt geworden, wird die Doti⸗ 
rung der Vorſchule aus Staatsfonds geſchehen. Als Lehrer der Schule 
iſt Herr Perzynski aus Tremeſſen deſignirt. — Endlich kann man wohl 
ſagen, daß die Ernte ihrem Ende entgegengeht. Die letzte Woche 
brachte recht ſchöne trockene Witterung; es iſt daher auch mit allem 
Fleiß an der Einbringung des Getreides gearbeitet worden, Der 
größte Theil iſt natürlich verdorben und ein kleiner Reſt dem Unter⸗ 
gange entriſſen. Schon E kommen die Landwirthe in Verlegenheit 
und denken nach, wo ſie Saatgetreide hernehmen wollen und ſollen, da 
ihr nen untauglich geworden ift. — Am 19. d. ſtarb einer der älte⸗ 
ſten Bürger Gneſens, der Polizeiſekretär Kickbuſch, zwei Stunden vor 
ſeinem vollendeten 81. Lebensjahre. Der Verblichene war erſt ſeit dem 
1. Auguſt penſionirt und hatte bis dahin ſeinem Amte mit ſeltener 
Kraft und Ausdauer obgelegen, bis ihn ein nervöſer Anfall plötzlich zu 
eder Arbeit unfähig machte. K. war ſowohl als Beamter wie als Ge⸗ 
ellichafter allſeitig beliebt und geachtet. Namentlich wird ihm auch der 
tefige Turnverein, deſſen älteſtes Mitglied er war, ein ehrendes An⸗ 
denken bewahren. Der genannte Verein wohnt dem heute ſtattfinden⸗ 
den Begräbniß in corpore bei. 


7 Tremeſſen, 22. T [Gutsverkäufe. Unglücks⸗ 
fall. Ruſtikalverein.] Das den Erben des verftorbenen Lieute⸗ 
nants Braunbehrens gehörige Rittergut Trzemzal iſt von dem Rentier 
55 aus Inowrazlaw angekauft worden; es heißt, daß Herr 


endelſohn auch das angrenzende Rittergut Oſtrowita SD 

errn v. Zakrzewski gehörig, zu kaufen beabſichtigt. Das Vorwerk 

oleczka mit einem Areal von 500 Morgen iſt von dem bisherigen 
Beſitzer Herrn Stelter für den Kaufpreis von 102,000 Murk in — 
Beſitz eines Herrn Klingſporn aus der Gegend von Schwetz überge⸗ 
gengen. — Bei dem Wirthe Kraatz in Popielewo iſt dem Tagelöhner 

owicki, der einer Dreſchmaſchine zu nahe gekommen war, der linke 
Arm ſo zerquetſcht worden, daß derſelbe hat abgenommen werden 
müſſen. Der Verunglückte wurde in das Krankenhaus gebracht. — 
Heute findet bierſelbſt eine Sitzung des Ruſtikalvexeins ſtatt, für welche 
nachfolgende Tagesordnung aufgeſtellt worden iſt: 1. Geſchäftliches. 
Entgegennahme weiterer Beſtellungen für Saatgetreide, chem. Dünger 
und Drainröhren; Abſtimmung. 2. Vortrag des Wanderlehrers 
rel aus Poſen über das Thema: „Warum wenden wir in der 

andwirthſchaft chem Düngmittel an und was haben wir bei der An⸗ 
wendung derſelben wohl zu beachten?, Vor der Sitzung um 4 Uhr 
wird auf dem Felde des Herrn Bigalke ein vierſpänniger Zweiſchaarpflug 
probirt werden. 

+ Kruſchwitz, 22. Auguſt. Unglücksfall. Blitzſchlag.] 
Vor einigen Tagen ereignete ſich auf der Funk'ſchen Windmühle hier⸗ 
ſelbſt ein gräßlicher Unglücksfall. Auf der Mühle arbeitete der Schwager 
des Pächters Jaglewsti ſeit einigen Tagen als Geſelle, dabei hatte er 
am erwähnten Tage die Mühle zum erſten Male angelaſſen. Plötzlich 
blieb die Müole ſtehen, ohne daß dieſelbe zugeſchützt worden wäre. 
Man eilte nach der Mühle, um die Urſache des Stehenbleibens zu er⸗ 
forſchen und hier bot ſich den Herbeigeeilten ein überaus trauriger 
Anblick dar. Man fand die vollſtändig verſtümmelte Leiche des Ge⸗ 
ſellen vor. Der Riemen, welcher um die ſtehende Welle gelegt 
wird und der den Zylinder in Bewegung ſetzt, hatte den Verunglückten 
dermaßen an die Welle geſchnürt, daß ihm ein Arm und ein Bein 
und das Genick gebrochen war. Wie derſelbe in dieſe Lage ge⸗ 
kommen, iſt unerklärlich; wahrſcheinlich tft er in den Riemen bineinges 
gangen, um denſelben auszuheben und iſt bei dieſer Gelegenheit an 
die Welle gewickelt worden Der Verſtorbene war 21 Jahre alt. — 
Bei dem letzten Gewitter, das über unſere Stadt zog, ſchlug der Blitz 
in ein Gärtnerhaus auf dem $ Meile von hier entfernten Gute 
Karczyn. Das Haus wurde ein Raub der Flammen. Der günſtigen 
Windrichtung und der iſolirten Lage des Hauſes iſt es zuzuſchreiben, 
daß das Feuer auf ſeinen Heerd beſchränkt blieb. 


* 
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N mühl, 22 August. [Cinguartierung Trot⸗ lanzleramt mit dem Antrage, den hamburgiſchen Senat aufzufordern, 
toit, ee, ches.] Die Offerte, welche der Magiſtrat den Ber 17 das mit den Reichsgeſetzen unvereinbare Bordellweſen alsbald zu beſei⸗ 
tigen und die auf daſſelbe bezüglichen Verordnungen aufzuheben. Hierbei 


Grundeigenthümern gemacht hatte, gegen jährliche Einzahlung von drei 
Part von der Einquartierungslaſt befreit 8 ſein, hat ſich bei der jetzi⸗ 
gen Einquartierung des 1. Pommerſchen e Nr. 11 
und des Pommerſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 5 ſehr bewährt und iſt 
den Eigenthümern mit beſchränkter Räumlichkeit ungemein zu Statten 
gekommen. — Der Regierungsſeldmeſſer und Ingenieur Jals nimmt 
jegt in unſerer Stadt ein Nivellement behufs der zu legenden Trot⸗ 
tolrs vor. — Die vierte Kavallerie⸗Brigade (1. Pommerſchen Drago⸗ 
ner⸗Regiment Nr. 5), welche bisher hier exerzierte, wurd uns ſchon am 
25. Auguſt verlafien, nachdem Tags zuvor noch der Chef des Blücher⸗ 
ſchen Huſaren⸗Regiments, kommandirender General des 2. Armee⸗Corps 

ann v. Weyern, die Brigadebeſichtigung abgenommen haben wird. 

ie Brigade wird dann nach Gneſen und Inowrazlaw überſiedeln um 
ſich an dem Manöver bei Mogilno zu betheiligen. 


Geſetz über die Organiſation der allgemeinen 
Landesverwaltung. 
Vom 26. Juli 1880. 
(Fortſetzung.) 
III. Abſchnitt. 
Kreisbehörden. 

§ 29. An der Spitze der Verwaltung des Kreiſes ſteht der Land⸗ 
rath. Derſelbe führt den Vorſitz im Kreisausſchuſſe. Uebrigen 
wird die Zuſammenſetzung des Kreisausſchuſſes durch die Kreisordnun⸗ 

eregelt. 0 
ar 1 30. Der Stadtausſchuß beſteht aus dem Bürgermeiſter be⸗ 
ziehungsweiſe deſſen geſetzlichem Stellvertreter als Vorſitzenden und 
vier Mügliedern, welche vom Magiſtrate (kollegialiſchen Gemeinde⸗ 
vorſtande) aus ſeiner Mitte für die Dauer ihres Hauptamtes gewählt 
rden. 5 Eye 

30 Für Fälle der Behinderung ſowohl des Bürgermeiſters, wie ſeines 
geſetzlichen Stellvertreters wählt der Stadtausſchuß den Vorſitzenden 
aus ſeiner Mitte. Derſelbe bedarf der Beſtätigung des Regierungs⸗ 
Präſidenten, in dem Stadtkreiſe Berlin des Ober-Präſidenten der Pro⸗ 
vinz Brandenburg. 5 78 

Der Vorſitzende oder ein Mitglied des Stadtausſchuſſes muß zum 
Richteramt oder zum höheren Verwaltungsdienſt befähigt ſein. 

31. In Stadtkreiſen, in denen der Bürgermeifter allein den 

Gemeindevorſtand bildet, werden die außer dem Vorſitzenden zu be⸗ 

ellenden Mitglieder von der Gemeindevertretung aus der Zahl der 
emeindebürger gewählt. 

Die Wahl erfolgt auf ſechs Jahre. st Sen 

Alle drei Jahre ſcheidet die Hälfte der gewählten Mitglieder aus 
und wird durch neue Wahlen erſetzt. Die Ausſcheidenden bleiben je⸗ 
doch in allen Fällen bis zur Einführung der neu Gewählten in 
Thätigkeit. 5 

Die das erſte Mal Ausſcheidenden werden durch das Loos be 
ſtimmt. Die Ausſcheidenden ſind wieder wählbar. 10 

Für die im Laufe der Wahlperiode ausſcheidenden Mitglieder 
haben Erſatzwahlen ſtattzufinden. Die Erſatzmänner bleiben nur bis 
zum Ende te ee in Thätigkeit, für welchen die Aus⸗ 

eſchiedenen gewählt worden. 8 
2 90 Rebegen gelten in Betreff der Wählbarkeit, der Wahl, der 
Einführung und der Vereidigung der Mitglieder, ſowie des Verluſtes 
ihrer Stellen, unter einſtweiliger Enthebung von denſelben, die für 
unbeſoldete Magiſtratsmitglieder beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften. 
5 32. Die gewählten Mitglieder des Kreis: (Stadt:) Ausſchuſſes 
können aus Gründen, welche die Entfernung eines Beamten aus 
feinem Amte rechtfertigen ($ 2 des Geſetzes vom 21. Juli 1852, be⸗ 
treffend die Dienſtvergehen der nicht richterlichen Beamten) im Wege 
des Disziplinarverfahrens ihrer Stellen enthoben werden. 
Für das Disziplinarverfahren gelten die Vorſchriften des genannten 
nn mit folgenden Maßgaben: rn 
ie Einleitung des Verfahrens, ſowie die Ernennung des Unter⸗ 

ſuchungskommiſſars erfolgt durch den Negierungs⸗Präſidenten, 

Die entſcheidende Behörde erſter Inſtanz iſt das Bezirksverwal⸗ 
tungsgericht, die entſcheidende Behörde zweiter Inſtanz das Plenum 
des Ober⸗Verwaltungsgerichts. ö . 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft wird für die erſte Inſtanz 
m dem „ für die zweite Inſtanz von dem 
miſter des Innern ernannt. N 10 

0 33. Der Kreis: (Stadt) Ausſchuß it beſchlußfähig. wenn mit 
Einſchluß des Vorſitzenden drei * anweſend ſind. Die Be⸗ 
ſchlüſſe werden nach Stimmenmehrheit gefaßt. Iſt eine gerade Zahl 
von Mitgliedern anweſend, jo nimmt das dem Lebensalter nach jüngite 

ewählte Mitglied an der Abſtimmung nicht Theil. Dem Berichter⸗ 
atter ſteht jedoch in allen Paß Stimmrecht zu. 
IV. Abſchnitt. 
Behörden für den Stadtkreis Berlin. 
$ 34. Der Ober⸗Präſident der Provinz Brandenburg iſt zugleich 
Ober⸗Präſident von Berlin. 2 j 73 

Ingleichen fungiren das Provinzial⸗Schulkollegium, das Medizinal⸗ 
kollegium, die Generalkommiſſion und die Direktion der Rentenbank für 
die Provinz Brandenburg auch für den Stadtkreis Berlin. 5 
35. An Stelle des Regierungs⸗Präſidenten führt der Oberprä⸗ 
ſident die Aufſicht des Stgats über die Verwaltung der Gemeindean⸗ 

elegenheiten der Stadt Berlin. Auf welche Behörden die ſonſtigen 
Na keiten der Regierungsabtheilung des Innern zu Potsdam in 
etreff Berlins übergehen, wird durch königliche Verordnung beſtimmt. 
Im Uebrigen, und ſoweit nicht ſonſt die Geſetze Anderes beſtim⸗ 
men, tritt für den Stadtkreis Berlin an die Stelle des Regierungs⸗ 
Präſidenten der Polizei⸗Präſident von Berlin. A j 

; 36. An die Stelle des Provinzialraths tritt in den Fällen, in 
welchen derſelbe in erſter Inſtanz beſchließt, der Ober⸗Präſident, in den 
übrigen Fällen der zuſtändige Miniſter. D 5 

An die Stelle des Bezirksraths tritt, ſoweit nicht die Geſetze eins 
zelne Zuſtändigkeiten deſſelben für Berlin anderen Behörden übertra⸗ 
gen, der Ober⸗Präſident. 8 I 

$ 37. In Angelegenheiten der kirchlichen Verwaltung tritt für den 
Stadtkreis Berlin an die Stelle der Regierungsabtheilung für Kirchen⸗ 
und Schulweſen der Polizei⸗Präſident. 1 

Bezüglich der Verwaltung des landesherrlichen Patronats und des 
Schulweſens verbleibt es bei den beſtehenden Beſtimmungen. 

38. Die Geſchäfte der direkten Steuerverwaltung werden an 
Stelle der Regierungsabtheilung für direkte Steuern, Domänen und 
Forſten für den Stadtkreis Berlin von der „Direktion für die Verwal⸗ 
tung der direkten Steuern“ wahrgenommen. 9 2 

Dieſe Behörde wird in Betreff der Zuſtändigkeit in Dis plinar⸗ 
ſachen den im § 24 Nr. 2 des Geſetzes vom 21. Juli 1852, betreffend 
die Dienſtvergehen der nicht richterlichen Beamten ꝛc, bezeichneten Pro: 
vinzialbehörden gleichgeſtellt. oh 

wa 2 


§ 39. Die Mitglieder der nach § 24 des Geſetzes vom 25. Mai 1873 


Atte unk für 1873 S. 213) gebildeten Bezirkskommiſſion für die 
lafſiftzirte Einkommenſteuer werden von dem Magiſtrate und der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung in gemeinſchaftlicher Sitzung unter dem Vor⸗ 
ſitze des Bürgermeiſters gewählt. ; 

8 40. Für diejenigen Kategorien der in Berlin angeſtellten Beam: 
ten, bezüglich deren nicht die Zuftändigfeit einer anderen Behörde in 
Dis ziplinarſachen begründet ift, behält es bei den 3 des 8 

25 des Geſetzes vom 21. Juli 1852 mit der Maßgabe fein Bewenden, 
daß die Einleitung des Disziplinarverfahrens, ſowie die Ernennung des 
Unterſuchungskommiſſars und des Vertreters des Staatsanwalts für 

ie erſte Inſtanz dem Ober⸗Präſidenten von Berlin zuſteht. 


I. Abſchnitt. 

Allgemeine e 

§, 41. Gegen 1 rn Beſcheide, Beſchlüſſe) der Verwal⸗ 

tungsbehörden findet die Beſchwerde an die vorgeſetzten Verwaltungs⸗ 
behörden nach näherer Beſtimmung der Geſetze ſtatt. 

Die Beſchwerde ift ausgeſchloſſen, ſoweit die Klage oder der An⸗ 
trag auf mündliche Verhandlung im Verwaltungsſtreitverfahren zuge⸗ 
laſſen iſt, vorbehaltlich der Beſtimmungen der 88 63 ff. dieſes Geſetzes. 

Unberührt bleibt in allen Fällen die 9 der ſtaatlichen 
Aufſichtsbehörden innerhalb ihrer geſetzlichen Zuſtändigkeit, Verfügungen 
und Anordnungen der nachgeordneten Behörden außer Kraft zu ſetzen, 
oder dieſe Behörden mit Anweiſungen zu verſehen. 

Wo die Geſetze für die Anbringung der Beſchwerde gegen 
Beſchlüſſe des Provinzialrathes, des Bezirksrathes oder des Kreis⸗ 
(Stadt⸗) Ausſchuſſes, oder der Klage beziehungsweiſe des Antrages 
auf mündliche Verhandlung im Verwaltungsſtreitverfahren eine andere 
als eine zweiwöchentliche Friſt vorſchreiben, beträgt die Friſt fortan 
zwei Wochen. Das Gleiche gilt von den im § 11 des Geſetzes vom 
14. Auguſt 1876, betreffend die Verwaltung der den Gemeinden und 
Annen Anſtalten gehörigen Holzungen in den Provinzen Preußen, 

randenburg, Pommern, Poſen, Schleſien und Sachſen (Geſetz⸗Samml. 
S. 373) und im $ 91 des Geſetzes vom 1. April 1879, betreffend die 
Bildung von Waſſergenoſſenſchaften (Geſetz⸗Samml. S. 297), vorge⸗ 
ſchriebenen Friſten. 8 5 

43. Die Friſten für die Anbringung der Beſchwerde, ſowie der 
Klage beziehungsweiſe des Antrages auf mündliche Verhandlung im 
Verwaltungsſtreitverfahren find präkluſiviſch und beginnen, ſofern nicht 
die Geſetze Anderes vorſchreiben, mit der Zuſtellung der Verfügung, 
des Beſcheides oder des Beſchluſſes. Der N der Zuſtellung wird 
nicht mitgerechnet. Im Uebrigen ſind für die Berechnung der Friſten 
die bürgerlichen Prozeßgsſetze maßgebend. g 

Bezüglich der Beſchwerde kann die angerufene Behörde in Fällen 
3 ter Friſtverſäumung Wiedereinſetzung in den vorigen Stand 
gewähren. 

844. Die Anbringung der Beſchwerde ſowie der Klage beziehungs⸗ 
weiſe des Antrags auf mündliche Verhandlung im Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren hat, ſofern nippt die Geſetze Anderes vorſchreiben, auf: 
ſchiebende Wirkung. Verfügungen, Beſcheide und Beſchlüſſe können 
jedoch, auch wenn dieſelben mit der Beſchwerde oder mit der Klage 
beziehungsweiſe dem Antrag auf mündliche Verhandlung im Verwal⸗ 
tungsſtreitverfahren angefochten ſind, zur Ausführung gebracht werden, 


ſofern letztere nach dem Ermeſſen der Behörde ohne Nachtheil für das 
Gemeinweſen nicht ausgeſetzt bleiben kann, vorbehaltlich der Beſtim⸗ 


mung im 8 69 Abſatz 3 dieſes Geſetzes. 
A (Fortſetzung folgt.) 


Landwirthſchaftliches. 


Ueber den Ausfall der Getreideernte in Rußland bringt 
das „N. W. T.“ aus einem Privatbriefe einer Rigaer Getreidefürma 
an ein Wiener Geſchäftshaus Daten, die mit den letzten Berichten über 
die ruſſiſche Ernte keineswegs ganz übereinſtimmen. Es heißt in die⸗ 
ſem Schreiben: Ueber das Ergebniß der diesjährigen Ernte Rußlands 
löſen ſich augenblicklich die verſchiedenſten Meldungen ab, und es ſcheint 
faſt, als ob dieſer Widerſtreit der Meinungen nicht ſo bald zu einem 
Ausgleich gelangen ſoll. Das Zarenreich iſt ſo ungeheuer groß, daß 
die Meldungen aus einigen Provinzen für die Taxation der geſamm⸗ 
ten Ernte durchaus nicht als maßgebend betrachtet werden können, 
während die bisherigen Berichte, wohl nicht immer ohne ſpekulative 
Nebenabſicht, regelmäßig zu generaliſiren und ſo je nach dem Stand⸗ 
punkte des Berichterſtatters die Exportausſichten Rußlands entweder 

anz ſchwarz oder allzu roſig zu malen pflegten. Wir könnten ins 
Ausland im Vergleich zu früheren Jahren Getreide in enormen Quan⸗ 
titäten verkaufen, wenn Rußland in der That die reiche Kornkammer 
wäre, für welche es lange gehalten wurde, und wenn in dieſem Jahre 
die Ernie beſſer, als es in der Wirklichkeit der Fall iſt, ausfallen 
würde. Der Ackerbau in Rußland hat ſich nicht entſprechend den 
wachſenden Bedürfniſſen entwickelt. Die Berichte des Zollamtes haben 
ergeben, daß die Getreideausfuhr in der erſten Hälfte der . ee 
Schifffahrtsſaiſon viel zu wünſchen übrig läßt. In einigen Gegenden 
Rußlands macht ſich 5 an Getreide fühlbar, und man wird ge⸗ 
nöthigt ſein, aus anderen Gebieten, welche eine gute Ernte haben, die 
nothleidenden Provinzen mit Getreide zu verſehen. Es iſt heute ſchon 
eine ausgemachte Sache, daß bei uns die Kornpreiſe ſteigen werden. 
Die Landſchafts⸗Inſtitutionen find angewieſen worden, in dieſem Jahre 
eine beſondere Aufmerkſamkeit den Gegenden zuzuwenden, welche eine 
ungenügende Ernte haben, und für eine rechtzeitige Zufuhr an Ge⸗ 
treide zu ſorgen, damit im Nothfall unentgeltlich Brod unter die 
nothleidende Bevölkerung vertheilt werden kann. Die Bauern, welche 
eine gute Ernte haben, werden natürlich mit bedeutendem Vortheil 
ihren Ueberfluß an Getreide verkaufen. In dieſem Jahre iſt jedoch 
ſaſt in den meiſten Gouvernements die Ernte derart, daß ſich wohl 
wenige Gegenden finden dürften, in denen die Bauern an ein Verkau⸗ 
fen ihres eingebrachten Getreides denken können. 
xx Nakel, 23. Auguſt. [Witterung. Ernte.] Seit dem 
14. d. M. hat ſich bei uns ſchönes Wetter eingeſtellt, welches, da es 
während dieſer Zeit im Laufe des Tages ſehr heiß war, vorzüglich ge⸗ 
trocknet hat, ſo daß auch der Waſſerſtand in der Netze bedeutend ge⸗ 
fallen und das Waſſer von den Wieſen mit Ausnahme der tiefgelege⸗ 
nen Stellen verſchwunden iſt. Die Nachgrasernte iſt ſonach vielver⸗ 
ſprechend und hat auch, von dem jetzigen ſchönen Wetter begünſtigt, 
ihren Anfang genommen. Der zweite Schnitt Klee übertriſft den 
erſten bedeutend an Quantität, auch die Qualität iſt bis jetzt noch 
gut, da er durch Regen zur Zeit nicht zu leiden hatte. Sollte nicht 
wieder längere Zeit anhaltender Regen eintreten, dann wird ein Fut⸗ 
termangel 1 — — in unſerer Gegend nicht entſtehen, dieſelbe ſogar im 
Stande ſein, noch etwas zum Verkauf ſtellen zu können. Der Roggen 
iſt mit nur wenigen Ausnahmen gut eingebracht worden und würde, 
wenn die Maifröſte ihn nicht ſo bedeutend geſchädigt hätten, eine vor⸗ 
zügliche Ernte geliefert haben. Jetzt kann der Geſammtextrag deſſelben 
nur auf 55 pCt. einer Mittelernte veranſchlagt werden Kartoffeln find 
noch gut erhalten und werden einen hohen Ertrag liefern, was die ge: 
drückten Preiſe für dieſe Frucht beweiſen. Die hier zu Markte ge⸗ 
brachten Kartoffeln fanden nicht einmal Käufer, weshalb die Landleute 
ihre Waare auf den letzten Wochenmärkten nicht los wurden und ſie 
wieder nach Hauſe nehmen mußten. Anderen Gegenden, wo dieſe 
Frucht nicht gerathen iſt, können wir daher anrathen, hier ihre Ein⸗ 
käufe zu machen, da ſie gute und billige Waare bekommen können. 

O Mrotſchen, 24. Auguſt. [Landwirthſchaftliche 
Vereinsſitzung.] Sonnabend den 28. d. M. 6 Uhr Nachm. findet 
im Hotel des Herrn Hammler eine Sitzung des landwirthſchaftlichen 
Vereins ſtatt. Tagesordnung: 1. Angebot von Saatgetreide. 2. Wie 
verwerthet man feuchtes und ausgewachſenes Getreide am beſten? 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Berlin, 23. Aug. $ 180 des Reichsſtrafgeſetzbuchs ahndet die 
einfache Kuppelei, welche darin beſteht, daß gewohnheitsmäßig 
oder aus Eigennutz der Unzucht durch Vermittelung oder durch Ge⸗ 
währung oder Verſchaffung von Gelegenheit Vorſchub geleiſtet wird. 
Geſtützt auf dieſen Paragraph, verlangten im Jahre 1871 Privatperſo⸗ 
nen in Hamburg zur Beſeitigung der in ihrer Nachbarſchaft befindlichen 
Bordellwirthſchaften das ſtrafgerichtliche Einſchreiten gegen deren In⸗ 
haber wegen Kuppelei von der Stgatsanwaltſchaft und den höheren 
diesfalls zuſtändigen hamburger Behörden. Als ſie hier ihren Zweck 
nicht erreichten, wandten ſie ſich im November 1872 an das Reichs⸗ 


nahmen fie beſonders Bezug auf die von den juriſtiſchen Fakultäte 
aller deutſchen Univerſitäten eingeholten 9 ier die 81 — 


i en R age: 
„ob §. 180 auch auf die Inhaber polizeilich fonzejjionirter Bordelle n= 
wendbar iſt. Zwölf Fakultäten (Berlin, Erlangen, Freiburg, Göttin⸗ 
gen, Halle, Heidelberg, Leipzig, München, Roſtock, Straßburg, Tübin- 
en, Würzburg) hatten dieſe Frage bejaht, vier (Bonn, Jena, Kiel, Mar⸗ 
urg) dieſelbe verneint. In Folge des Antrags hat denn auch der 
Bundesrath unter dem 14. Juni 1876 beſchloſſen, den hamburger Se⸗ 
nat zu erſuchen, wegen Abſchaffung der daſelbſt beſtehenden Bordelle 
das Geeignete zu verfügen. Auf dieſe Weiſung hin ſind in Hamburg 
die konzeſſionnten Häuſer aufgehoben täglich werden Anklagen wegen 
Kuppelei erhoben und Verurtheilungen herbeigeführt, aber trotzdem 
weiß alle Welt, daß hier wie in anderen großen Städten des deutſchen 
Reiches zum Schaden des Anſehens der Geſetze mancherlei ſtillſchwei⸗ 
gende Duldung geübt werden muß. Im Königreich Sachſen ſcheint 
man das am Unangenehmſten zu empfinden, und es iſt deshalb von 
ſächſiſchen Juriſten in eigenen Publikationen der Vorſchlag gemacht 
worden, da nun einmal in großen Städten eine ſtrikte, unbedingte 
Durchführung der zur Zeit giltigen Strafbeſtimmung nicht möglich je 
diefe Beſtimmung jo abzuändern, daß nicht mehr zwiſchen dem 
Strafgeſetzbuche und deſſenpraktiſcher Handha⸗ 
bung ein das Urtheil der öffentlichen Meinung ver⸗ 
wirrender Zwieſpalt beſtehe. $. 180 ſollte danach folgende 
Faſſung erhalten. „Wer ohne polizeiliche Erlaubniß oder den zur 
Sicherung der Geſundheit, der öffentlichen Ordnung und des öffenkli⸗ 
chen Anſtandes erlaſſenen polizeilichen Vorſchriften zuwider gewohnheits⸗ 
mäßig oder aus Eigennutz durch feine Vermittelung oder Gewährun 
oder Verſchaffung von Gelegenheit der Unzucht Vorſchub leiſtet, wir 
wegen Kuppelei mit Gefängniß beſtraft.“ Daneben wird dann noch 
emofohlen, die konzeſſionirten Kuppler kraft des Geſetzes von der Aus: 
übung der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer ihres Gewerbebetriebes 
und noch einige Zeit nach deſſen Beendigung auszuſchließen und gegen die⸗ 
ſelben die im ber lte und der Strafprozeßordnung ausgeſpro⸗ 
chene Wirkung der olizeiaufſicht (unbeſchränktes Recht der Durchſu⸗ 
chung der Wohnung) für zuläſſig zu erklären. Eine derartige Maßregel 
iſt bekanntlich der Reichsgeſetzgebung vollkommen fremd und ſie würde 
ic auf manchen Widerſpruch ſtoßen. Im Uebrigen ſcheint die ſäch⸗ 
iſche Regierung der Anregung des Gegenſtandes nicht ganz fern zu 
ſtehen und mö i 
regierung für 
nen laſſen. Daß dieſelbe 
würde, iſt bei der bekannten Stellung 


licherweiſe würde ſich noch eine oder die andere Bundes⸗ 
ie beantragte Abänderung des Strafgeſetzbuchs gewin⸗ 
indeß eine Mehrheit im Bundesrathe finden 
Preußens nicht anzunehmen. 


e . rn > 
Slaals⸗ und Polnswirthſchaft. 

15 Weinernte im Rheingau. Erfreuliches meldet die „ 
halle, über die zu erwartende Weinernte aus dem Rheingau. „Die 
Trauben“, ſchreibt das Blatt, „haben bis jetzt ſchöne Fortſchritte ges 
macht und berechtigen zu den beſten Hoffnungen, nur ſchade, daß es ſo 
wenig giebt. Das ſchlechte Wetter während der Blüthe hat viel ge⸗ 
ſchadet, denn, es find viele „Geſcheine“ zu Grunde gegangen und an⸗ 
dere find ſtark, durchgefallen“, Es giebt wohl einzelne Weinberge und 
auch ganze Diſtrikte, in welchen noch ziemlich viele Trauben hängen, 
aber im Durchſchnitt fällt der Ertrag gering aus; dagegen kann die 
Qualität, wie bemerkt, recht gut werden, wenn der Auguſt und Sep⸗ 
tember entſprechendes Wetter bringen, denn auf dieſe zwei Monate 
kommt viel an. Die Ausſicht gewährt wenigſtens den Troſt, daß für 
die kleine Quantität hohe Preiſe bezahlt werden, wenn die Qualität 
gut wird. Weiterhin iſt dann die Felprang, daß die Weinberge fürs 
nächſte Jahr wieder vollſtändig ertragsfähig werden. Es iſt ganz er⸗ 
ſtaunlich, wie ſelbſt Stöcke, die man für verloren hielt, wieder ein 
junges kräftiges Holz getrieben ieſes i 
ehr nöthig, damit es vollſtändi 


n 


„Ein verwegenes Gaunerſtückchen iſt in der vergangenen 
Woche in Konſtantinopel verübt worden. Zu einem 2 
europäiſchen Arzte in Pera kamen des Abends gegen 7 Uhr zwei an⸗ 
ſtändig gekleidete Griechen mit der Bitte, der Arzt möge ſie nach Stam⸗ 
bul begleiten, um einem erkrankten türkiſchen Paſcha ſeine Hilfe ange⸗ 
deihen zu laſſen. Der Arzt, welchen manche trübe Erfahrungen beit . 
lich des Geldpunktes bei Behandlung türkiſcher Würdenträger zur Vor⸗ 
ſicht mahnten, verlangte die Vorausbezahlung von zwei Liren (ſechs⸗ 
unddreißig Mark achtzig Pfennige) und die Geſtellung eines Wagens 
und ging, trotz alles Bittens der Beſucher, welche ſich als Hausbeamte des 
zus vorſtellten, von dieſen Bedingungen nicht ab. Nach einer 

tunde kamen die Hilfeſuchenden ſchweißtriefend zurück, erlegten das 
Geld und beſtiegen mit dem Arzte den mitgebrachten Wagen. Gegen 
Mitternacht traf der Doktor in ſeiner Wohnung wieder ein — aber 
barhäuptig, in einen alten Soldatenanzug gehüllt und in Beglei⸗ 
tung von zwei Zaptiehs. Die Gauner hatten ihm in Stambul, wäh⸗ 
rend der Wagen in 1. der 9 — Botſchaft auf einem gro⸗ 
ßen unbebauten Platze ſtille hielt, einen Revolver vorgehalten und ihn 
darauf unter Beihilfe des Kutſchers nicht nur aller Wertsachen, ſon⸗ 
dern ud ſämmtlicher Kleider beraubt und ihn ſchließlich völlig nackt 
auf die Straße geſetzt. Der Betrogene wanderte in dieſem Juſtande 
zur nächſten Polizeiwache, wo fein Erſcheinen nicht geringes Aufſehen 
erregte. Anfangs hielt ihn der wachehaltende Offizier für einen Lands 
ſtreicher und wollte ihn einſperren laſſen; nach langem Bitten gab er 
endlich zu, daß zwei Zaptiehs no einzelner Uniformſtücke entledigten, 
den Arzt damit bekleideten und ihn nach ſeiner ohnung begleiteten. 
Dort wurde die Erzählung des Arztes natürlich beſtätigt und die Zap⸗ 
tiezs gingen reich beſchenkt auf ihren Poſten zurück. Der Paſcha, deſſen 
Namen die Gauner behufs Verübung ihres Streiches mißbraucht hat⸗ 
ten, befand ſich, als man am nächſten Tage bei ihm Nachfrage hielt, 
im beſten Wohlſein. 


5 Briefkafen. 
Th. Sr. in Gneſen. Freundlichſten Dank für gefällige Webers 
ſendung! Wird gelegentlich einmal gründliche e nden. 
S. Poſen. Nach den uns a — Mittheilungen haben 
Sonntag Nachmittags zu den hier eintreffenden Bahnzügen auf dem 
Zentralbahnhofe allerdings nur zwei Droſchken geſtanden; doch find 
dieſelben entweder zu derſelben Zeit durch Perſonen, die zum Wett⸗ 
rennen bei Dembſen fahren wollten, vom Bahnhofe weggeholt worden, 
oder es haben die zuerſt aus den Waggons ausſteigenden Paſſagiere 
die beiden Droſchken ſofort mit Beſchlag belegt, jo daß ſpätere Paſſa⸗ 
giere keine Droſchken mehr vorfanden. Daß bei derartigen exzeptlo⸗ 
nellen Gelegenheiten es an einer genügenden Anzahl von Droſchken 
auf dem Bahnhofe fehlt, iſt im Intereſſe der Reiſenden zwar ſehr zu 
bedauern, läßt ſich aber ſchwerlich abändern. 

J. R. Tremeſſen. Wer ohne Entlaſſungs⸗Urkunde im militär⸗ 
pflichtigen Alter die preußiſchen Lande verläßt, kann, falls er hierher 
zurückkehrt, auch wenn er inzwiſchen das amerikaniſche Bürgerrecht er⸗ 
worben hat, zum Militärdienſte ſowie zur Verbüßung der gegen ihn 
— — Entziehung vom Militärdienſte verhängten Strafe herangezogen 
werden. 


Submiſſionen, Verkäufe, Lizitakionen, et. et.“) 
Proviantamt. 27. VIII., 10 Uhr. Kleie⸗Verſteigerung. 


W Juſeratentheile unſerer Zeitung nicht enthalten. 


Verantw. Redakteur J. V. Dr. jur. Paul Hörner in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktio ine Verantwortung. 
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Steckbrief. 
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Gegen den unten beſchriebenen oſtdeutſch ungariſchen Verbande 
Marionettenſpieler Auguſt Gutſche 1) ein Ausnahmetarif für 
und deſſen Mutter, die e Transport von friſchem Obſt, 
Gutſche aus Kähme, welche flüchtig 
find, iſt die Unterſuchungshaft wegen 
Diebſtahls und beziehungsweiſe 
Hehlerei verhängt. 

Es wird erſucht, dieſelben zu ver⸗ 
haften und in das Amtsgerichts⸗ 
Gefängniß zu Samter abzuliefern. 

Samter, den 23. Auguſt 1880. 4 

Königl. Amtsgericht. 
Beſchreibung des zugeht Gutſche: 

Alter: 28—30 Jahre. Größe: 
1 m 65 em. Statur: mittel, kräftig. 
Haare: ſchwarz, geſchoren. Stirn: 
frei. Augenbrauen: braun. Naſe 
und Mund: gewöhnlich. Zähne: 
vollſtändig. Geſſcht: rund. Sprache: 
deutſch und polniſch. Kleidung: 
enge Hoſe, graues Jaquet mit grü⸗ 
nem Kragen. Beſondere Kennzeichen: 
ſpricht ſchnell deutſch. 


Oſtdeutſch⸗UUngariſcher Verband. 
Vom 


Aufgabe mit weißen 
briefen zwiſchen 


lichen Oſtbahn 
ferner 


ein Ausnahmetarif 


— 


für 


> 


ſtationen zu erfahren. 0 
Breslau, den 20. Auguſt 1880. 
Königliche Direktion 


Bekanntmachung. 


i Bei dem unterzeichneten Gerichte 
Belanntmachung. iſt mit dem 1. September d. J. die 


In unſer Handels⸗Firmenregiſter Stelle eines Lohnſchreibers zu be⸗ 
iſt unter Nr. 290 der Kaufmann 


Inbaber der Firma: ebenslaufes einreichen. 


R. Lange, 
Ort der Niederlaſſung: Koften, den 21. Auguft 1880. 


. Iuowrazlaw, Königl. Amtsgericht. 
zufolge Verfügung vom 2. Auguſt . !ç!„74,4a2ʒͤ . — 
Bekanntmachung. 


1880 eingetragen worden. 
Im Auktionslokale des neuen 


2 Inowrazlaw, d. 2. Aug. 1880. 
Königl. Amtsgericht. Gerichts⸗Gebäudes, Wilhelmsſtraße 
Nr. 32 hierſelbſt, werden 


Abtheilung V. 
ne 2 Sour 
Bekanntmachung. 5 Uhr, 


In unſer Handels ⸗Firmenregiſter circa 20 Zentner kaſſirte Akten⸗ 
iſt unter Nr. 291 der Agent Wla⸗ papiere durch den Aktuar To⸗ 
dislaus Kamienski in Inowrazlawſbianski öffentlich an den Meiſt⸗ 
als Inhaber der Firma: bietenden verſteigert werden. 


W. Kamienski, Poſen, den 20. Auguſt 1880. 


tember 1879. 


Ort der Niederlaſſung: a Königliche 
N Staats⸗Anwaltſchaft. 
Inowrazlaw, Heinemann. 
aufolge Bertügung 2 2. Auguft Bekanntmachung. a 
a vorden. 
—— b. 2. Aug. 1880. Be ann machung. 


Königl. Amtsgericht. Vormittags um 8 Uhr, 


Abtheilung V. werde ich in Komornik vor dem 
N FFT 155201 ie 


J nmangsverſteigerung. Sr nn de One 


25 ns ae 2 W 
1 . droſchenen Weizen und einen Wagen 
te in dem Kreiſe Mogilno 5 l 
ge L ieciſ 8 
buche 


uſ öffentlich meiſtbietend gegen ſofor⸗ 
iſzewo belegene, im Grund⸗ ti lung verſteigern. 
unter Nr. 83 bepeichnete, der tige Zablunf engem 


1 Witwe Antoine Sulinska ge⸗ Bernau, 
hörige Grundſtück, welches mit einem Gerichts vollzieher. 


Flächeninhalt von 8 Hektaren 32 
ren 90 Quadratſtab der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt und mit einem 
. = 51 nr 
0 Pf. und zur Gebäudeſteuer mi er mer. 18. 
einem Nutzungswerthe von 45 M. vollgeher e e 


05 Pf. it, f 3 [vollzieber Wilhelmsſtr. : 
wan Deranlage it, Soll behrfe[ ein Pianino, eine Plüſch⸗ 


Zwangsvollſtreckung im Wege der i N 9 
nothwendigen Subhaſtation garnitur, verſchiedene Mö⸗ 
bel, ſowie eine Schuh⸗ 


den 29. Oktober d. J., 
macher Nähmaſchine 


Vormittags um 9 Uhr, Na 
f im Schulzenamte zu Kwieciſzewoſ öffentlich meiſtbietend verkaufen. 
5 verſteigert werden. 2 

‚Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtücke, 
etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie die von den In⸗ 
tereſſenten bereits geſtellten oder 
— Bean befonderen Ber 
aufsbedingungen können in der . 
Gerichtsſchreiberei Abtheilung 1 des ter 2 Leder⸗Sopha, 1 eich. 
unterzeichneten Königlichen Amts⸗ Ausziehtiſch, 1 Stehpult u... 
erichts während der gewöhnlichen öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
Benſtſumden eingeſehen werden. Zahlung verſteigern 


Auktion. 


Freitag den 27. Auguſt 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 


7 


Gerichtsvollzieher. 


Auktion. 


Am Freitag, den 27. Auguſt 
er., Vorm. 95 Uhr, werde ich im 
Pfandlokal der Gerichtsvollzieher 
hierſelbſt 

mehrere Möbelſtücke, darun⸗ 


N 


Alle diejenigen, welche Eigenthums⸗ Sieber, 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit Gerichtsvollzieher. 
gegen Dritte der Eintragung in 
das ran — . Allen 
nicht eingetragene Realrechte gelten 2 
ju naden benen, eden auıcor-| Magenleidenden 
ert, dieſelben zur Vermeidung der eK: ı Auf⸗ 
aalen ſpäteſtens = Verſteige⸗ 2 1 40. Auf⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 5 eo Hei 
Das Urtheil über die Ertheilung ne. 2 8 
des Zuſchlags wird in dem auf er f 58 a 
den 30, Oktober d. 3., vr. Wihelm Abrbers 
N . " 3 7 . 
Vormittags um 11 Uhr, Friedrich Stahn, Verlagsbuchhandl., 
im Gerichts gebäude, Zimmer Nr. 11 Berlin, 1224 Wilbelmſtr. 
kündet werden mine öffentlich ver Ein 8 U. ned 
indet x waaren Geſchäft, vorherrſchen 
Tremeſſen, den 20. Auguſt 1880. flotter r ee lukrativ, 
22 0 0 f iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
Königl. Amts-Gericht aalusen Kunkel Mar 00 er 
Ich bin vom 1. September er. forderlich. 5 5 
ale Amterichter nach Poſen derſetz Offerten unter R. L. 100 poft- 
und erſuche meine Auftraggeber um lagernd Strelno. 
Abforderung der Handakten, ſowie Das Grundſtück 3 
der Ausfertigungen von Notariats⸗ Rogaſen Nr. 235 
= — den 10. Auguſt 1880. iſt billig u. unter guten Bedingungen 
tiegert, 


5. 


1. September cr. tritt im] neb 
den 


Melonen und Weintrauben in 
leder Quantität als Eilgut bei 
racht⸗ 
ungariſchen 
Stationen einer⸗ und Breslau, 
Poſen und Stationen der König⸗ 
andererſeits, 


den 
Transport von Melonen in 
Mengen von mindeſtens 10,000 
kg pro Frachtbrief und Wagen 
zwiſchen ungariſchen Stationen 
und Station Breslau in Kraft. 
Näheres iſt auf den Verband⸗ 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


ſetzen. Qualifizirte Bewerber wollen 
Nobert Lange in Inowrazlaw als De Jeugniſſe unter Beifügung eines 


Die Vergütigung erfolgt gemäß 
§ 5 der —5 Verfügung vom 4. Sep⸗ 


Spitzen, Rüchen, Schlei 


anderen 
Preiſen. 


Am Dienſtag den 31. Auguſt c., 


verkauft A. 
Platz Nr. 3 


2 7 — 


Eine Viktualienhandlung 


Ein ſeltener 
Gelegenheitskanf. 


Ein Hotel, 


unter M. 25. 


Einen jungen, echten Sankt⸗ 


Bernhard⸗Berghund, 


dunkelgelb, Pfoten u. Schwanzſpitze 
Mark, 


weiß, vier Monat alt, Preis 75 
verkauft ©, Heoht, Guben, 
Spichererplatz. 


Hühnerhund, 
wirklich firm, verkauft der Förſter 
Renner, Gontkowitz b. Sulmierayce. 
e große Hammel 
zur Maſt werden zu kaufen pefucht, 

agernd 


Einige hundert 


Offerten unter R. 12 
Poſen erbeten. 


dd Dr 


Altarkerzen 


poſt 


empfiehlt en gros & en detail zu 
billigſten Preiſen 


J. Blumenthal. 


Franzen, Perlbeſätze, 


und Corſetts 


Benno Graetz, 
Schloßſtr. 83. 
Eine alte hölzerne 5 
Durchgangsthür 
iſt zu verkaufen bei 
P. Beely & Co. 


Eee 


1 
dio volle Wirksamkeit der Cocapflan 
faltend (Belehrung über 1 


an (Pillen 
1e 


han aller 
) Stets verräikig Mainz, 
theke und deren Depots 


Posen: Dr. Mankiewiez, kgl. Hof- 
Apotheke; 
Blumen-Apotheke, Blumenstr. 73. 


Berlin: L. 


Breslau: S. G. Schwartz, 
Ohlauerstrasse 21, und Alte 
Scheidnigerstrasse 9. 


In Naramowice bei Poſen ſtehen 
zum Verkauf Klinker und Steine gl. 
1. Klaſſe in vorzüglicher Qualität. Lecture, Converſ. ertheilt mit ſchnell 

Tas befriedigendemErfolge, auch in Abend: 


Eis! Eis! Eis! 


GNIE LAF 
co n und ENA 
Sigaretten - Fabriken 
DRESDEN. 


Zum Schutze gegen den in werthlosen 
Nachahmungen unserer echten 


fortgesetzten Missbrauch unserer Firma 

wolle man auf allen Verpackungen auf 

unsere gesetzlich deponirte Schutzmarke 
achten. 


Verkaufsstellen in allen grösseren Städten. 
. ˙ A 


Magenkrampf 


wird ſofort und ſicher beſeitigt 
durch magenſtärkenden 


Ingwer ⸗Extrakt 


Auguſt Arban in Breslau, 
in Flaſchen à 20 und 10 Sgr. 
bei Ed. Feckert jun. und bei 
S. Samter jun. in Poſen, 

Wilhelmsſtr. Nr. 11. 


Ein wohlerhaltener Flügel 
Herrn Salomo iſt We billig zu verkaufen 
Gerberstr. 


kühlenſtr. 19, 1 Tr. 


ſt Rollanſtalt iſt zu verkaufen. 
Näh. bei Pawlowiez, St. Martin 66. 


j worin ein flottes 
Materialgeſchäft und Bauernſchänke, F 
Billard, Saal, Kegelbahn u. ſ. w., 
iſt geſundheitshalber unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen billig zu ver⸗ 
kaufen oder an einen kautionsfähigen 
Pächter auf mehrere Jahre zu ver⸗ 
miethen. Näh. in der Exp. d. Ztg. 


Bieler, 


ehn. Wronker⸗ 


Cölner 
Dombau⸗ Lotterie. 


verſende ich zu M. 3. 40 
1 anco. 


Haupt⸗Collecteur. 


räthig bei 


halter ꝛc. empfiehlt billigſt 


Eiſendrähte 


bilfigit bei 
Für Tiſchler. 


Studziniec bei Rogaſen. 


Preiſe J. Blumenthal. 


Pr. Looſe 


vorräthig. (Porto 15 Pf.) 


fen Einem hochgeehrten hieſigen und 
a auswärtigen Publikum zeige ich hier⸗ 
habe in großer Auswahl erhalten] mit ergebenſt an, daß ich mich hier⸗ 
und empfehle ſolche neben vielen orts Mühlenſtraße Nr. 43 als 


Artikeln zu den billigſten Wurſt⸗ u. feiner 
Fleiſch ⸗Waaren⸗ 


Fabrikant 


volle Waare zu liefern. 


Achtungsvoll 


Bernhard Pulaski, 
Alte Betſchule. 


und Frauen ⸗Stellen 
Donnerſtag den 26., 
Nachmittags 2 Uhr. 


Der Vorſtand. 


Frau J. Müldaur, 
Mühlenſtr. 26. 

Es werden vom 1. Oktober Mäd⸗ 
chen in Peuſion gewünſcht von 
einer Wittwe aus guter Familie. 
Liebevolle und ſorgſame Verpflegung, 
häusliche Nachhilfe, Nähe der Loui⸗ 
ſenſchule, ſowie ſolide Bedingun⸗ 
gen werden zugeſichert. Näheres 
zu erfragen bei Herrn Paſtor Tönert 
in Schwerſenz, ſowie Herrn Paſtor 
Zehn, Grabenkirche Poſen, od. unt. 
Adreſſe A. B. poſtlagernd Poſen. 

2—3 anftändige junge Leute 
können ſofort in Penſion eintreten. 
Markt 9, III. Tr. 


Inſerat. 

Mit der unter meiner Leitung 
ſtehenden höheren Töchterſchule 
in Koſten verbinde ich ein 
Penſionat für Töchter 

beſſerer Stände. 
Eltern, welche mir ihre Kinder 
anvertrauen wollen, bitte ich, ge⸗ 
neigte Anfragen um nähere Auskunft 
an meine Adreſſe zu richten. 


Toni Lehmann, 
Koſten. 


ſtunden 


Alle Lei 
Rneu 1 — 


Haupt⸗Gewinn 75,000 Mark. 
Looſe incl. amtlicher Ziehun Ben 
per 


enne, Efjen a. d. Nuhr, 


Sammet⸗Küppchen 
mit ſeiden Stickerei ſind wieder vor⸗ 
O. Stempel, Markt 87. 


Drahtfiguren für Confections⸗ 
geſchäfte, Co:jett- und Schleifen⸗ 


Carl Skalnik, Berlin S. O. 
laute, goglähte, galvanlsirto 


Carl Skalnik, Berlin S. O. 


5—600 Meter 1“ ſtarke geſunde 
Pappelholz⸗Bretter verkauft billig 
der Eigenthümer Klewenhagen in 


Fir leert Pelrolem- 


Füfler zahlt ſtets die höchſten 


1. Cl. 163. Lott. kauft 
a 4 30 M. pr. Poſtauf⸗ 
trag. S. Baſch, Berlin, Molkenm. 
14. J Antheile 1. Cl. A 6 M., 5 3, 


etablirt habe. Um geneigtes Wohl⸗ 
wollen bittend, werde ich ſtets be⸗ 
müht fein? eine gute reelle u. geſchmack⸗ 


Schwerſenz, den 22. Auguſt 1880. 


ch 
Gustav Schmidt. 
d mas or Dun eee 
werden chemisch ſchnell und 
Er billigſt gereinigt. 
gogen Brust- und Lungenisiden (Pillen 17 
eibskrankheite 


ne Fil. Große Gerberſtraße 36. 


Vermiethung der Mäuner⸗ 


Gründl. Unterricht in engl. Gram., 


Fohlen⸗Auktion. 
Am Sonnabend, den 28. Auguſt d. J., Mittags 
11% Ahr, werden in der Offizier: Beitbahn am 
Berliner Chor zu Poſen 


40 litthauiſche Abſatz⸗Stutfohlen beſter Abſtammung Seitens des be⸗ 
theiligten Aktien⸗Vereins verauktionirt. Am Vormittag gedachten Tages 
ſind dieſe Fohlen daſelbſt zu ſehen. 


von Kotze, Landſtallmeiſter. 


See⸗ und Soolbad Colberg. 


Zur Herbſtſaiſon ſind Wohnungen in reicher Auswahl zu billigen 
Preiſen zu haben. Die Seebäder im Auguſt und September ſind befannt- 
lich ihrer ſtärkenden Wirkung wegen beſonders geſchätzt; auch iſt die Wit⸗ 
terung im Herbſt am Strande ſchöner und wärmer als im Binnenlande. 
Saiſon ſehr belebt; Concerte, Réunions, Waſſer⸗Corſos, Dampfſchiff⸗ 
fahrten, vorzügliches Theater. — Colberg, unſtreitig eines der ſchönſten, 
deutſchen Seebäder, iſt in dieſem Jahre durch Neubauten und Neu⸗ 
anlagen (beſonders durch Einrichtung einer wundervollen, großen, dicht 
mit alten ſchattigen Bäumen beſetzten Concert⸗Terraſſe neben dem 
Strandſchloß, unmittelbar am Meere) noch bedeutend verſchönert worden. 
Die Zahl der Gäſte iſt um mehr als Tauſend gegen das Vorjahr geſtiegen 
umd betrug Mitte Auguit bereits 0 8 


r. Anjel's Waſſerheilauſtalt in Zuckmantel 


Oeſterr.⸗Schleſ., Bahnſtation Ziegenhals 1 Meile entfernt. 
Die Anſtalt liegt in prachtvoller Gebirgsgegend der Sudeten. 
Das neue Kurhaus mit 60 ſchön möbl. Zimmern, geräumigem 
Speiſeſaal, Billard⸗ und Leſezimmer, hat eine große gedeckte, nach 
Süden offene Veranda. Unmittelbar am Hauſe herrliche, ebene 
Waldpromenaden, welche allmählich bis zur Höhe von 3000 Fuß 
anſteigen. — Anwendung der Elektrotherapie, Maſſage, Kiefernadel⸗ 
bäder. Poſt⸗ u. Telegraphenſtation. Das ganze Jahr geöffnet. 


Il. Lotterie von Baden-Baden. 


10 Cauſend Gewinne im Geſaumtwerthe von 


550,400 Mrk., 


darunter 3 Haupt⸗Gewinne im Werthe von 


60,000, 30,000, 15,000 Mrk. 
Ferner 3 Gewinne im Werthe von à 10,000 M., 5 Gew. 
3 8 A 3000, 9 à 20006, 28 Gew. im Werthe von 

1 7 


Looſe zur IV, Ziehung (10. September) 
a 8 Mark, Original Voll⸗Looſe für alle 
5 Ziehungen gültig, a 10 Mark, 


ſind bei den bekannten Haupt⸗Kollektionen, ſowie von Unterzeich⸗ 


netem zu beziehen. A. Molling, 
reneral-Dabit in Berlin W., Friedrichstr. 180. 


Blitzableiter 
neuester Konstruktion, mit Platinaspitze, 
Kupferseil-Leitung, stellt zu billigsten 


Preisen auf 
Posen, Breslauerstr. 38. E. Klug. 


Schleswig⸗Holſteiniſche 
Landes⸗Juduftrie⸗Lotterie 
zum Beſten 
der Krankenpflege des Jo⸗ 
hanniter⸗Ordens und hülfs⸗ 
bedürftiger Schleswig ⸗Hol⸗ 
ſteiniſcher Invaliden aus den 
Jahren 1848 bis 1851. 


5 obiliar zu 
einem Schlafzimmer, Werth 2364 M., 1 Doppelkaleche, Werth 2200 W. 
1 Mobiliar, Werth 1450 M., 1 Herren⸗Phaston, Werth 1000 M 

1 N 6 Stühle, 1 Sofatiſch. Werth 750 M., 3 Gew. 1 Pianoforte 
Werth à 720 M. 4 Gew. 1 Speiſetiſch. Werth 2340 M., 2 Gewinne, 
1 ſilbernes Service, Werth à 550 M. 


Erneuerungslooſe & 4,50 M., Kauflooſe à 16,50 
Mark find zu haben in der Exped. d. Poſ. Ztg. 
Erneuerung bis zum 6. Sept. er., Abends 6 Uhr. 


neee 


ä 


— 8 — 


5 N Poſen, den 24. Auguſt 1880. Mark auf ein bieſiges! Brauchbare, zuperläßige Anſtrei⸗ 8 5 
2 Persien eg rn = am 3 ng aha Kon 9900 ne een pupil⸗ſcher f Lela bei 15 Handwerker⸗Verein. 
es Konditors Herrn J. P. Beely o., ein mit den beſten a⸗lariſch ſicher, werden verlangt. er, St. Mart 5 8 
daten der Peihet außseitaktetes vp 0 den verlang tager, St. Martin 14. Freitag, 27. August, Nachmittags 44 uhr: 


Näh. Exp. d. Itg. Einen Lehrli t } 
br, med. Hoimsens as 16 Zadet jun. Beſichtigung des 


ee nder binnen weng Tagen. Sieh Eehrling criffider Ken Dampfmühlen⸗Etabliſſements ves A. Kratochwil, 


Negeiſtockungen bartnädigiter Art. feſſen ſucht fofort die Deftillation um 6 Uhr: Beſichtigung der 


8 ire jehen Special Adolph Latz, Gr. Ritterſtr. 11. 8 
Nur direkt zu beziehen durch Special Hofbuchdruckerei von IW. Decker 1 C0. 


arzt Dr. Helmsen, Louiſenſtr. 32, Ein mit guten Schultenntniſſen 
Die Vereinsmitglieder, welche hieran Theil zu nehmen wünſchen, 


Photographiſches Atelier. 


Da ich im Stande bin, ſowohl in künſtleriſcher wie auch in deko⸗ 
rativer Beziehung den höchſten an mich geſtellten Anforderungen zu 
genügen, ſo erlaube ich mir, daſſelbe einem hochverehrten Publikum hier⸗ 


Berlin. verſehener Lehrling findet in unſ. 


durch beſtens zu empfehlen. : Dianufaftur = Engros » Gejchäft bal⸗ F 
Indem ich ſtets bemüht fein werde, die mir zugehenden Aufträge Specialarzt e 3 eg gefl. um 4 Uhr im Garten des Interims⸗Theaters 


zur höchſten Zufriedenheit auszuführen, zeichne ich 
mit aller Hochachtung 
* 


H. Fraustädter. 
Bekanntmachung. 


Nachdem wir der Firma 


J. Simon, Friedrichsſtraße 30, 


die Niederlage unſerer Biere für Poſen und Umgegend 
übergeben haben, bringen wir noch zur Kenntniß, daß 
unſere Biere in Flaſchen gezogen bei Herrn 


Fr. Dieckmann, Markt- u. Grtslauerſtr.⸗Eche 


zu haben ſind. 
Dresden, den 20. Auguſt 1880. 


Betriebs⸗Direktion der Jozietäls⸗ Brauerei 


Dr. med. Meyer, Grof, Glogau. II . WeroT TORE DVSwL: > To 
n |  mannifeher 


N } ARE onfeſſion, deutſch und polni re⸗ h n Ko 

heilt auch brieflich Syphilis. Ge 8 5 5 zum baldigen Auteltt oder wagren⸗Geſchaft per Michaeli er. 

ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und Heute und jeden Donnerſtag 
finden die Vereinsabende wieder im 


\ 1. für ein Coloni „Näheres unter P. Z. 300 poſtl. 
Heutkrantheiten, feibtt in den hart Oktober c. für ein Colonialwaa poſt | 
Vereinslokal bei Herrn Simon — 


au i ren⸗ und Deſtillationsgeſchäft nach Frauſtadt .. 

näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit] Obe este t. 2 : SEP 

beſtem Eriolge. erſchleſien geſuch Ein unverh., firmer Rech Friedrichsſtraße 30 — ſtatt. Eine 
zahlreiche Betheiligung erwünſcht. 


Meldungen unter A. B. 30 an die 8 7 1 
——ů————— ——-—⅛, — — 
Müblenftrage 38, Ce Keuftädt. nungsführer — Landwirth Der Porſtund 


Exped. der Poſ. Ztg. erbeten. findet Stell 1. Ok 
Markt I. Et. herrſch. Wohn. auch“ Zum 1. Oktober brauche ndet Stellung vom 1. Okto⸗ 
Stall., 2 Zimmer möbl. oder un⸗ er er. is 600 M. 7 
ber er. Gehalt bis 600 M Schweizer⸗Garten 
vor dem Berliner Thor. 


möbl. zu verm. ich einen Wirthſchaftsaſſiſten⸗ 5 N 
Dinterwalliſche 26 it ſoſori[ten, der polnischen Spracheſde. Meldungen mit Zeugniß⸗ 

Abſchrift. b. d. Dom. Dzia- Zum Enten Ausſchieben ladet 

heute Mittag ergebenſt ein 


im 2. St. eine neu tapezirte Wohn. mächtig. Nüchtern, energiſch, kun b. Gneſen 
n : 
- Louis Pohl. 


beſtebend aus Stube u. Küche z. v. 5 5 

3 neu einger. Wohnungen ſindſehrlich Bedingung. 
zu vermiethen. Näheres I. Da- 
browskl, Breslauerſtr. 21. 


Das Lokal Markt 72, 1. Tr., 
zum Geſchäft oder Comtoir zu ver⸗ 
miethen. 


carl von Treskow. @üdhtige Rockarbeiter! 


Domanikowo b. Krosniewice, ſowie ein guter Hoſenſchueider 
Ruſſiſch⸗Polen. finden ſofort Beſchäftigung bei 


Zoologischer Garten. 


MUB ii ̃ ͤ—ͤ— Ne . und W. Tunmann 
Breslanerite. 10/11 Iimd v. I. Pff. „ Geübte Bugmacherinnen und an en ’ Donnerſtag 
2 i W̃ eine flotte Verkäuferin, der deutſchen riedrichsſtr. 28. 
zum Waldſchlößchen jmei Wohnungen in der TIL. Etage and volgiſchen Sprache mächtin, fur ee den 26. Auguſt: 
. D ä 5 2 größere leere Zimmer werden an e Anfang 8 b eter-[Fesuch Großes 
Friedr. Wilh. Stolz. 1 ö | . 


in der Nähe des Sapiehaplatzes vom 
1. Okt. d. J. ab zu miethen geſucht. 
Adreſſen unter C. V. in der Exped. 
d. Blattes. 


Mehrere Wohnungen ſind zu ver⸗ 


Militär⸗ 
Doppelkonzert, 
gegeben von den Muſikcorps 


des 1. Weſtpr. W a 
Nr. 6 und des 1. Niederſchl. 


Eine Erzieherin (gut muſik. auch] Eine rheiniſche Weinhandlung und 
gep. Kindergörtnerin), wünſcht hald Champagner⸗Fabrik ſucht für den 
Stell. Gehaltsanſp. 270 M. Näh. Abſatz ihrer Weine, ſowie ihrer beit- 
e 115 200 Neubruck (Provinz Sam wmuflitenben Weine ge: 

etben Kl. Gerb 9 Poſen) poſtl. eignete Vertreter, welche bereits in 
ieee ungen n 420 U450 Bei circa 300 Mark Gehalt wird dieſer Branche gearbeitet und ver: 
Mä vermiethet Fi deren Frau Zehe. zum 1. Oktober ein deutſcher, unver⸗ möge ihrer geſellſchaftlichen Stellung 


Pilsner Bier. 


Um Irrthümern vorzubeugen, bringen wir zur gefl. 
Kenntnißnahme, daß unſer Gebräu nur echt durch 
unſeren Vertreter Herrn 


1 > > 5 heiratheter Eingang in den beiten Kreiſen ha- Infanterie⸗Regiments Nr. 46. 
Lindenſtr. 1, 3 Treppen, möblir⸗ 1 A ben. lifizirt d mit beit — 
Friedr 1 Dieckmann in Poſen tes Zimmer zu vermiethen. Wirth chafts⸗Beamter e sehen Neeſtettanten Programm an der Kaſſe. 


zu beziehen iſt. Vorſtellung wollen ſich unter Chiffre Z. Nr. 


1 1 f ienftag, den 31. d. Mts. in 1008 an die Annoncen⸗Expedition 
Außer Genanntem ift Niemand, ſowohl in Breslau, Nan dem N ente 1 Soharffenberg’s Hötel zu Poſen. von Rudolf Moſſe in Berlin 


als auch in der Provinz Poſen, berechtigt, ſich als Ver⸗ Näheres bei J. N. Pawlowski, Es ſucht eine Bedienungsſtelle — —— —— 
treter unſerer Brauerei zu geriren. Waſſerſtr. Nr. 7. Mal, St. Martin 55. 1 Hof⸗Verwalter 


Pilſen, im Auguſt 1880. St. Martin 50, Ecke Bismarck Zum 1. Oftober er wird für emen in geſ. Jahren, w. Buchführung m. 


* x 2 ſtraße, iſt zum 1. Oct. ein Verkaufs⸗ tüchtigen, ſoliden, der voln Sprache übern. kann, wünſcht z. Michaelis 
Bürgerliches Bräuhaus. 


Ein Laden eſucht. rſönliche 
n 


Eutrée 20 Pf. Kinder 5 Pf. 
Anfang 6 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Appold. Beihge. 


Vietoria⸗Theater. 


teller mit Wohnung zu vermiethen. mächtigen jungen Mann, 23 Jahre od. ſpäter ähnliche Stellung auf 


Waſſerſtraſte Nr. 14 alt, auf einem größeren Gute oder einem Dominium. A äre derf. Donnerſtag, den 26. Auguſt. 
(Gegründet im Jahre 1842). 5 II. . vom 1. Okto⸗ | fire 8 e 1 bereit m. r in elt En eh 5 2 
3 7 er cr. miethsfrei. ſiſtenten⸗Stelle bei feiner Behand⸗ br Verwalterſtelle auf ein. Gaſtſpiel des Herrn Fliegner vom 
Täglich frisch geschossene Reb- J. N. Leitgeber. lung geſucht. Off. find an Ober⸗ 1 3 Stadttheater zu Berlin, 


Auf vieljeitiged Verlangen: 
Ginlia Vidal 
oder: Modernes Leben. 
n Drame dans la rue de la paix.) 
en in 5 Akten von 
pip 


Schügenſtr. 21, I., eleg. Wohn. |amtmann Krause, in Breslau, 
von . nebſt 35 ubehör und Ohlau⸗Ufer 2, zu richten. 


hühner empfiehlt, ebenso kaufe jedes, 
Quantum frischer Rebhühner zu denz Mepeist vom 1.Ditober d. S. Poſeuer Verein 


höchsten Preisen. Am Petri⸗ Platz, Bergſtraße 15, zur Uuterſtützung von 2 
zum 1. October 1880 geſucht. Emile Maria Vacano. 


5 Pr Laden n. Wohnung zu verm. 2 
A. Gichowicz. Sandwirthfhaftsbeamten. Dominium Ohludowo bei Posen. B. Heilbronn’s 


9 
A. Schultze, Halbdorfſtr. 8. 
Ein Gutöverwalter u mehrere Einen küchtigen Agenten mit Re“ Volksgarten ⸗Theater. 


niſſe von Behörden und Privaten. 
Gef. Off, an die Exped. d. „Nach⸗ 
richten“ in Züllichau erbeten. 


Eine perfecte Böchin “ 


und ein zweiter Kutſcher werden Belot. Deutſch von 


Per 15. October er. iſt eine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung im 1. Stock, be⸗ 


g = E tehend aus 5 Piecen, W ife, |verbeiratbete Wirthſchafts Inſpek' ferenzen ſucht J. Halleris, 3 
Die erste Sendung ung. Kur- Stang, al den, wann en eln de Lasten wenden 48, und Ba eee 
8 z en an ühlen⸗ ert! Schr . rabow⸗Stettin. pie 1 
Weintrauben sowie Zucker - Melonen g- p e l it . Sie : NE De Dion 
— Samorjchin. eſchaft Nude einen kühlen FTamilien⸗Nachrichten. e eee 


Zur Aushülfe beim Vorbeten zu] are 

nen em und nn am wird ein Alteren Cee ge . 

nbon ya geſucht. Geeignete Bes] ee -e. 

werber wollen ſich ſofort fchriftlich| Für mein Deitillationg-, Colomal⸗ 

beim Vorſteher Simon Cohn melden. waaren⸗ und Eiſen⸗Geſchäft ſuche zum 
Eine geſunde, kräftige ſofortigen Antritt 


Amme einen Lehrling 


zich, (moſaiſch), aus guter Familie, un 
made s fl. een Paulikirch mit guten Schultenntnifen. 


a an M. Werner, 
Ein 5 Kohlen Export Dt. Crone, Weſtpreußen. 
Geſchäft ſucht geeignete Ein junger Mann, welcher im 


Vertreter Polizei⸗Bureaudienſt funbig, fan 


e fing B. Glabisz. 


Als schönes  anerkennungswerthes 
Geschenk! 


empfehlen wir reoht elegant ausgestattete Kistohen in feiner 
Verpaokung mit 6 Flacon 


Halt de da Heine 


Die Verlobung unſerer Kinder 
Eliſabeth und des Buchhändler 
Theodor Leibing in Leipzig be⸗ Nachrichten. 


9 uns hierdurch ergebenſt Verlobt: Frl. Minna n mit 
Leipzig u. Poſen, 20. Aug. 1880 |; Inuted En anz Sl, Ya 
Gustav Jacebl. Haben, Fel Jobe Kite 
d Johann Christian Brettschneider. mit Hrn. Georg Strohbach in 
— Dan 5 1 Frl. er 
Ja cobi zehmgnn mit Pin. Hermann But⸗ 
ee Keibing. ting in Croſſen. kl Helene von 
Verlobte eydebrand und der Laſa mit Prem.⸗ 
. Lieutenant Wien von 7 in 

Frl. Elsbeth 


Auswärtige Familien⸗ 


= : ; fofort beim Diſtrikts⸗Amt in Benno Heimaun Naſſadel. erdries 

r lesen Posen ee Vene Seren men Henny Doriot 5 mit Lieutenant Zielfelder in Freders⸗ 

(Eau de Strasbourg). Offerten sub R. 3034 an Rudolf. Für mein Material- und Deitil- Neuvermählt. borf u; Berlin. Frl. Karoline Gör⸗ 
Moſſe, Breslau zu richten. lations⸗Geſchäft ſuche zum baldmög⸗ ? 


Das feinste Parfüm und Toilettenmittel, welches durch seinen aha A 
erfrischenden köstlichen Wohlgeruch fast in allen Kreisen der . Ein brauchbarer, zweiter lichſten Antritt 


vornehmen Welt sich einführte und durch seine Vorzüge wie Wirihſch aſtsbe amte, einen Lehrling. 


Billigkeit jedem englischen und französischen Fabrikat die . 
unperbeirathet, der deutſchen und E Junge Leute, welche der polnifchen 


Spitze bietet! N \ 
Wir versenden dasselbe zu M. 6.— pro Kistchen franoe [ polniſchen Sprache mächtig, findet Sprache mächtig erhalten den Vorzug. 
zum 1. Oktober d. J. Stellung auf Schneidemühl, den 24. Aug. 1880. 


nach allen Postorten Deutschlands. ) 
Die uns gewordenen allerhöchsten Anerkennungen über die dem Dom. Sartſchin bei Erin. Victor Gross. 
Dudy. Eine Directrice 


unübertroffene Qualität unseres Fabrikates entheben uns jeder 
weiteren Reklame. „„ TT 
Ein tüchtiger Deſtillateur findet für ein feines Putzgeſchäft ſuchen 
Geſchw. Schweder. 


Mondt’s Fabrik Stellung bei 
Inowrazlaw. 


ö A. Malachowskl Söhne, 
Aether. Oele und Essenzen, ee Ein erfahrener, energiſcher, unver⸗ 


Strelno. 
Eine Schneiderin empfiehlt ſich beiratheter 
Rupprechtsau- Strassburg, 
Hoflieferanten. 


ges as Ku hil. Rap 5 — in 
eien. — amburg. [Lüneburg u. Bremen. Frl. Marie 
Durch die Geburt eines munteren Weinreich mit Gymn. Lehrer Ernſt 
a a hoch erfreut Steffenhagen in Stettin. 
fidor Friedmann u. Frau, Ver icht: ; inri 
geb. Sochaſzewska. Frünlef 155 Fil. Mate Geld Amid 
Todes-Anzeige. Prem. = Lieutenant Bernhard von 
Am 24. d. M verschied hierſeloſt onde mit che Sohn vom 
nach 2tägigem Krankenlager an Ma- Hagen in Halben 5 pangen⸗ 
genblutung der Königliche Zeug⸗ berg. Herr Chriſtian Oerleke mit 


feldwebel der 1. Artillerie = Depot: Arni 140 
Anſpekti Hermann von Arnim mit Freifräu⸗ 
Rt | h lin, von 9 in er 
eſtorben: Din. C. Deutſchland 
r A We kt, Sohn Alfred. Architekt Seiten 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes II. Cl. Gans. Kaufmann Benny Meyers 
Der in der Blüthe feines Lebens ſtein. Muſikdirektor Louis Blieſener. 
Dahingeſchiedene, von ehrenwerthem Kaufm. Alex. Steinauer. Frau Fran⸗ 
Charakter, der wohl keinen Feind eieka Pietruſchfa, geb. Hoppe. Nen⸗ 
hinterläßt, war uns ſtets ein treuer tier Jacques Michaelis. Verw. Frau 
und liebevoller Kamerad, deſſen An⸗ Haupt⸗Steueramts⸗Kontroleur Baer 


Poſen. Hamburg. 


im und außerm Hauſe, und bittet 9 
um reichen Zuſpruch. Friedrichs⸗ Inſp ekto r, f 
ſtraße 26, 2 Treppen. der erford. Falls ſelbſtändig wirth⸗ 


Ein tüchtiger in ſei Fache bew. ſchaften kann, findet dauernde Stel⸗ 
En "Den e u lung. Gehalt nach Uebereinkommen. 


5 ° und zugleich ein gewandter Wentscher, denken in uns nie erſterben wird. in Eberswalde. 
7 Simionken bei Loſtau Die Beerdigung findet Freitag. Auguſte Cloos, 
r. med. 85 Diäteti che Heilanſtalt. Expedient Kreis Inowrazlab. den 27. d. Nie Nachmitta 85 Uhr, 5 Fe 


von der Leichenhalle des Garniſon⸗ 
Lazareths aus, ſtatt. 


har vom 1. Oktober Stellung. 
Meldungen sub K. K. in der Exp. 


Dresden⸗Antonſtadt, Bachſtraße 8. Ein Mädchen 
Beſonders für Krankheiten des Magens, Unterleibs, D. Ita. abzugeben. \ 1 a Di 6 3 tu felöwebel N 
Nervenſyſtems, Nierenleiden, Serofeln, Gicht, Frauen⸗ Eine gute Amme von auswärts für ein Colonial⸗ und Vorkoſtgeſchäft 9 kt 
krankheiten u. a — Jede Jahreszeit geeignet. Proſpekte gratis. empfiehlt Frau MM Bauer, St. Martin Han Näh. bei S. Kantorowioz, Garniſon Poſen 
Schrift über die Kur gegen Einſendung non 2 Mark. Nr. 67. Breiteſtr. 19. f 5 


Drud map erlag 50. W Tacker T Co. (E. Höre) m Poſen. 
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